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W (o)

J.
Was zum Gebrauch der Juden

heraus gegeben;

und zwar
A. der Europaiſchen, in Judiſchteut—
ſcher Sprache.

1. Das Licht am Abend 3. Gr.
2. Das Evangelium Luca, mit

Anmerckungen. z.Gr.6. Pf.
3z. Die Apoſtelgeſchicht. 3. 9. Pf.
4. Die Epiſtel an die Romer. 9.

5. Die Bergpredigt. unſers Heylan

des.  5. Pf.6. Die 1. Epiſtel Johannis 9
7J. A. Freylingbuſiur de genuinis

filiis Abrahami. 1.Gr.8. C. Catuoerii catechetica inſtitutio. 9. Pf.
9. Doctor ſcientiæ chriſtianæ. 3.
1o. Auguſtana confesſio.  2. 6. Pf.
it. Epiſtola de remisſione peccato-

rtum. 6.Pf.12. Alia epiſtol- 49
B. der Orientaliſchen, in Arabiſcher

Sprache.N. Grotiuc de auctoritate Novi

Teſtamenti.  t. 6.Pf.
J. Rthl. 5. Gr. 3. Pf.

II.Was J



II.Was zum Gebrauch der Muhammedaner

ediret worden,
in Arabiſcher Sprache.

1. H, Grotius adverſus Auhammed. 1. Gr.
2. Lutheri catechiſmus minor. 1. 3. pf.
3. A. H. Fronckii elem. doctr. chriſt. 1.
4. J. A. Freylinghufii via ſalutiss.  1. 3.
5. Particula concion. Chriſti mont.
6. collaquium Chriſti cum mu-

liere Samaritana. 1
7. Lazarus, in vitam reductus.8. Chriſti ſupplicatio pontificalis.* Gr.

9. Lucæ narratio de Chrilſti in vi-

1o. Pauli doctrina de juſtitia fidei.
tam reditu.

 ,c c—

6. Gr.6. pf.

III.
Was zum Gebrauch der dieſe Bemühung

beforderenden Chriſten in teutſcher
Sprache ediret worden.

1. C. Calvoers Judencatechiſmus.  9.pf.
s.Lehrer der chriſtlichen Ertanntnis 1. Gr.b.
z. Der Bericht von dieſem Jnſtituto, und zwar

vom Anfang bis zur aten Fortſetzung.
12. Gr

14. Gr.. pf..
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2. de aperiendis inter barbaras gen- Iil mn

tes ſcholis. lil 1

3. Erneſti pii, principis Saxoniæ, min
Iin nconſilia et conatus in munien- nuilda via doctrinæ euangelicæ. in- za. Gr. ö. pf. au
i lter exteras gentes vulgandæ.

i
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4. Conuerſo Muhammedanorum
gze Chriſtum, expetita, tenta- Ii Ull

taque. J

5. Symbolum Muhammiedi uin a

6. Jus in mncum. 4 nnncirca ckriſtianos Muhamme- Iu
min

dicum.
Iil

7. Nartationes Auhammedicæ de in n
Abrahamo.

Du
IIſ

8. loannit, archipresbyteri Ale- 2. Gr. G. pf.

xandrini, epiſtola ad Erne-
ſtum pium. Arabice.

9. Prima rudimenta linguæ Arabicæ.

io. calloquia arabica. J
ii. de ſeepticiſmo exegetico. 2.Gr. 6. pf.

t2. de conſervanda puritate doctri-
næ euangelicæ.

13. Bochartus de veritate ſacræi
u

ſcripturæ. 2. Gr.z. pf.
14. Lutiert methodus ſtudii theolo-

giei. interprete Hier. Welilero.
i15. de chriſtiano profeſſoris philo-

ſaphiæ officio.
i6. Iuſtinue M. de ſacris chriſtia-

norum publicis.
17.Eregorii, thaumaturgi, panegy-24. G.

ricus, Origeni dictus. Græce.
18. de



ts. de ſcriptoribus hiſtoriæ literar.
19. de præſichis hiſtoriæ literariæ.
20. de ſtudio hiſtoriæ literariæ

academico. J

9

12. Gr. g.pf.
V

Unterſchiedliche kleine teutſche Schriften,
deren einige auch gedachtes Jnſtitutum

beruhren.
1. Was JEſus in der Kirche zu lehren

befohlen.
2. Wie der Menſch bedencken ſolle, was

zu ſeinem Frieden dienet.
z. Kennzeichen und Pflichten derer,

die ſich zu GOtt bekehret haben.
4. Wie ſich Chriſten als Frembdlinge

verhalten ſollen.
z. JuſtiniM. Erzehlung, wie er zur Er—

kanntniß GOttes und Chriſti ge
langet. .Gr.s6. Erzehlung von der Americaniſchen
Provintz, Suriname; wie die dor—
tige Heyden an der Annehmung
der chriſtlichen Religion gehindert

werden.
7. Bericht von einer milden Edition

des Arabiſchen Neuen Teſtaments
und Pſalters in Londen.

z. Anleitung zur judiſchteutſchen Spra
che.

alles zuſammen 2. Rthl. 7. Gr.g. pf.
Halle, in der Buchdruckerey des judiſch. Jnſtit.

den 17. Decemb. 1733.
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Sorrede.

T Nr einiger Zeit iſt auswarts zum
 Unterricht der Juden ein BuchleinW überſetzet, Litel,maufgeſetzet, hier ins judiſchteutſche

Zoreh deah, oder, Lehrer derErkanntnis, gedruckt worden. Einige Chriſten

haben es zu ihrem Gebrauch in hochteutſcher
Sprache gedruckt haben wollen und ſind
die dazu nothige Koſten an mich uberſendet
worden. Soolcher ihrem Verlangen geſchie—
het nun hiemit ein Gnugen. Hatte es die

Zeit gelitten, ſo wurden einige Stellen
durch Anmerckungen ſeyn erlautert worden
Solte jemanden etwas darinnen dunckel
vorkom̃en; ſo wird er leicht jemandenfinden,
der es ihm erklare. Einige angefuhrteSchrift
ſtellen werden von andern in einem andern
Verſtand genommen. Ein jeder, der es lie—
ſet, wolle dieſelben ſelbſt aufſchlagen, und
gehorig erwagen, auch, ſo er nicht heraus kom
men kan, daruber mit ſeinem Lehrer conferiren.

Die in dieſem Tractatgen vorgetragene
Lehrpuncte betreffen den Grund des chriſtii
chen Glaubens, zeigen die Ubereinſtimmurig

des



 (o) V
des alten und neuen Teſtaments, und ſetzen
auch einen einfaltigen in den Stand, ſeinen

aA Glauben gegen die judiſche Cinwurffe zu ver—
al theidigen. Es fehlet nie an Gemuthern, in
J denen Zweifel uber den Materien, welche in
1

D J dieſem Buchlein ins Licht geſetzt ſind, aufſtei—
gen. Zuweilen findet man auch Perſonen,

1 derer Glaube bey dem Umgang mit den Ju—
J. den, uber dieſer ihrem Widerſpruch und ih
z

J

ren Spottreden, zu wancken beginnet. An
n dere geben zwar keinem Zweifel in ſich ſtatt,7

muſſen ſich aber doch ſchamen, daß ſie einem.

4
Juden keine grundliche Antwort und Unter

J
richt geben konnen. Dergleichen Perſonen
wird inſonderheit die Leſung ſo wohl dieſes als

zu
anderer Buchlein, welche mit dem gegenwar
tigen einerlen Jnhalts ſind, nicht undienlich
ſeyn. Der HErr, unſer Heyland, verleihe da
zu ſeinen Seegen!

Halle den is. Decemb.

17334
J J

5 ü

uj

J Joh. Heinr. Callenberg.
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J..
was halteſt du von dem volck Jſrael?

Aufdieſe Frage iſt mit gutem Unterſchied
r zuantworten;  weil man ſie betrach9— ſehr-wehrtes Volck,
rten kan, als ein um der frommen

alſo nicht weniger nach ihrem alten Wohl
und Glucks- Stand, als nach ihren jetzi-
gen' unglucklichem Verfall: nach welchem
ſie dann ſo wohl mit aller Hochachtung, als auch
mit innigſter Erbarmung anzuſehen ſind. Kurtz:
man ſtelle ſich diefelbige vor mit Jerem.z, 14. als
Kinder, und abtrunnige Kinder, damit auch
Moſes 5. B. Moſ. z2, 5. ſq. ubereinſtimmet.

n.wie ſind ſie als Binder nach dem Wohl

ſtand anzuſehen?2

Als die glückſeligſte Leute unter allen Vol
ckern5. B. Moſ. 4,6. 7. 8. So behaltet
nun- daß ſie muſſen ſagen: ey welch
verſtandige und weiſe Leute ſind das,
und ein herrlich volck! Denn wo iſt ein
volck zu dem GOTT cdie gottliche Perſonen)
ſo nahe ſich thun, als der HErr unſer GOtt

A ſo



4 g (o) q
u

en IV.zpe

ann
I— woher kommt alſo die jetzige groſſe ver

D

J

anderung?
Sie waren immer halsſtarrig. Siche Neh.

J 9, x6. ſq. Da es heiſt: Aber unſfere vater
J wurden ſtoltz und halsſtarrig, und ge—

dachten auch nicht an deine Wunder-2
J Ungeduld u. ſ. w. Aber du mein GOTT

ĩ vergabeſt, und wareſt gnadig und
üue barmhertzig, gedultig und von groſſer
J Erbarmung und verlieſſeſt ſie ncht. Und
ni ob ſie wohl ein gedofſen Kalb machten:

222 noch verlieſeſtu ſie nicht, 22 und
J

die Wolckenſaule 2 wich nicht von ih
nen, 2252 und gabſt ihnen deinen heiti
gen Geiſt u. ſ. w. vierzig Jahr verſor—
geteſtu ſie in der Wuſtenz22 und gabeſt
ihnen Bonigreiche und volcker v. 25. Sie
wurden ſatt und rett; 222 v. i6. Aberqr ſie wurden ungehorſam- und erwurg

J
ten deine Propheten? und thaten groſſe

J.n gaſterungen. Du gabſt ihn Heylande,
zfr. die ihnen helſfen ſolten aus der Hand ih
bu rer Feinde u. ſ. w. Wenn ſie aber zur

J

n Ruhe kamen, verkehrten ſie ſich, ubel zu
t thun fur dir 2- v. zo. Und du hielteſt viele

J

l Jahre uber ihnen, und lieſeſt ſte bezeugen
te

ltis

5 durch deinen Geiſt in den Propheten.
a Aber ſie nahmen es nicht zu Ohren.J

jet! Meine liebe Kinder Jſrael! nicht das

nn, ZulM
5n 4



guldene Kalb iſt die

tzigen Gefangenſcl
GOLTden Vate

folgende. Abhott J
ll

Buſſe, und ihnen nach der Zeit un,ehlig viel
gutes gethan. Wie ſollte er darum Jſtael

J

J

gt (o) r 5 il

eigentliche Urſach eurer je—

jn

J

1

yaft. Da horet iht, es habe
rn dieſe und andere hernach
erey vergeben auf ihre

J

jetzt noch mit ſo vielen Augſten und Jammer in
den letzten Fagen belegen, da ſie ja, gleichwie
ihre Voreltern das guldene Kalb nicht. allein
nicht anbeten, ſondern auch ihren Abſcheu un
aufhorlich darum bezeugen.

V.
Wird von ſolcher veranderung anders—

wo mehr geleſen?
Martan ds gantze Cap. 2o. deß Propheten

JEzechiel durebſehen, ſo wird ſich eben ſolche
J

Urſach des gottlichen Zorns finden. Sie was
ren mir ungehorſam, ſagt GOTT, und rk

T

ſſ

ſi

verlieſſen nicht ihre Abgötter und Dreck un
Iilgotter. Das Haus Jſtael hat nicht ge—

wandelt in meinen Satzungen, ſondern Jverachtet ineine Rechte u. ſ. f. biß auf i
v. 37. c. Solches hat auch Moſes J

l

und die Urſachen der Veranderung biß auf ſ

ijſchon bezeuget, wann er zZ. B Moſ.
zZr. und z2. bittere Klagen uber ſie fuhret, J
die lette Zeit beſchreibt: auch in dem Lied, das

j

er beyzulegen befohlen, von einem Grimm, der
J

endlich nach vielem verſchonen biß in die un—
terſte Holle brennen ſolle, geweiſſaget, und

A 3 hertz—
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6 g (o) grhertzlich gewunſchet v. zo. ſq. daß ſie auf ihr
Ende mercken mochten. Erſchrocklich iſt es,
wenn da ſiebet: ich will machen, daß
aufhore ihr Gedachtniß von  den Men
ſchen, und ſollen ſehen, daß  Ich, Zch
ſelbſt es bin, und kein GOTT neben mir.
Dabey er auf die Hevden ſelber! die hier—
uber Richter ſeyn wurden und ſolten, ſich
beruffet. Welche Hihben aber zu verſtehen,
neinlich die, uber welche ſein Nahnie gepre
digt, d. i. die nach ſeinem Nahrnen!· genennet
ſeyn, iſt ferner Aimos o/ i2. zuleſen, und damit

1. Chron. ig,3. zu gergleichen. uen
n

was haben ſie uber ihren emiſſethnten be

reits ierlitten?
Alle grrechteſte Beſtrafflüngen. Moſes hat

ſie vorher verkundiat  B. Mol. 28, 28 iq. Ne
ben andern groſſen Plagen ſtehet daſelbiſt, daß
ne der HErr heimſuchen werde mit Blindheit,
Werſtbekuria und Raferey deß Hettheens und
v. b.. baß ſie GOTT verſtreuen werde von ei
nem Ende der Erden, biß zum andernu. ſ. w.
Abermahl ſtehetz. B Moſ.26; der hochgelobte
GOT werde ſie: ſtraffen, und, wo ſie der
Stimme des HErrn noch nicht gehorſam wer/
den, werde ſie GOTTſiebenmahl hatter ſchla

gen v. 18. Werden ſie abermahl nicht gehor
chen, ſo werde er ſie noch ſiebenniahl mehr
ſchlagen. Welches wiederum v. 24. wieder:

ho

2



 (0) vr 7holet iſt. Man kan ferner in der Demuth ſeines
Hertzens leſen im 2. B. der Kon. 17. vom 7.
bis 23. Vers: darum verachtet GOTT den
gantzen Saamen Jſrael, und ſchlaget ſie,
hat ſie auch gegeben in die Hande der
Rauber, biß er ſie von ſeinem Angeſicht
verſtonen. Derohalben ſpricht auch der
HErr. Ezech. 24, 26 ſq. Wehe der Blut—
durſtigen Stadt v. 6. denn ihr Blut iſt
mitten in ihr. Wehe der Blutſtadt!-
v. oh. Darum, daß ich dich habe wollen
reinigen, und du biſt nicht gereiniget
wordenvon deiner Unreinigkeit. von
deiner Unreinigkeit wirſtu nicht mehr
gereinigt werden, biß ich mache, daß
mein Zorn in dir ruhe. Diß ſind die al—
ten Miſſerhaten der Juden, und greuli—
che Sunden; daruber ſie in allerley Ge—
richte, abſonderlich in die Gefangenſchaft
Babels gerathen, und mit aller Scharffe
gezuchtiget worden.

VI.“Sind ſie aber nicht wieder daraus durch
eine Erloſung errettet worden?

Allerdings. Aus Egypten und aus Ba—
bel, ohne was dazwiſchen vorgegangen, un—

ter den Richtern und Konigen. Deßgleichen
zur Zeit der Maccabaer, da ſie GOTT von
der Hand deß Antiochus, des gottloſen Ko—
nigs, und anderer ſeines gleichen, machtig ge—

A4 riſſen1



8  (o) gVrriſſen, und alſo ihnen immer zu wieder Gna—
de und Erbarmung, obh gleich ihre Miſſetha—
ten biß an den Himmel gereichet, (Eſr. 9,6.)

D

u laugnen konnen.
iku hat wiederfahren laſſen; welches ſie auch nicht

IIX.woher kommt es denn, daß ſie GOTT
ietzo ſo lange zeit ohne HZulffe laſſet?

Ohne Zweiffel von einer weit groſſern Sun
t J de, als ſie vorher begangen hatten; und, die
J noch groſſer iſt, als die abſcheulichſte Abgot
t

terey, die ſie vor dem Gefangniß Babel undJ

3 I uberfahren die Geſetze oder Lernunge, die
den vorigen Gefangenſchaften getrichen. Da

von geſchrieben ſtehel Eſ. 24, 5. Sie haben

aulile Thorah von Sinai, und die Chorch oder
J

J ſi Lernung, ſo ausgieng von Zion Eſ.2, z. wel
m 46 ches das mundlich empfangene und fortge
 d pflantzte Geſetz (wie ſie dergleichen haben wolin len) nicht iſt, dieweil ſolches erſt gekommen,

J und in den letzten Tagen und Zeiten kommen ſol
u len. Sie haben verandert das Chock, die groſſe
tinn Einſetzung oder Verordnung Eſ. 24, z. und ver
in ſtohret den Bund der ewigen Verſicherung:ku

f. welcher Bund gedeutet wird auf die gewiſſe
8 Gnade Davids Eſ. 5z5,5. Davon kommt

die letzte Golus (Gefangenſchaft) her. Denn
von Juda und Jeruſalem die Rede iſt, da es

J

nicht mehr aufſtehen ſoll v. o. Sie kommt her

f von einer Sunde, die nicht nur groſſer iſt,
als

4



nt (o) v 9als da ſie den frembden Gottern vor der Baby
loniſchen Gefangenſchaft gedienet, ſondern ul
welche Sunde noch groſſer ſeyn muß, als die

ull m

Sunden der Heyden; weil Eſ.2, 6. von ſol— ui miMil

chen letzten Tagen und der darinnen begange— ü
nen Miſſethat ſtehet: ſie treibens arger, wec l

der die vom Qlufgang; darum haſtu dein me
volck fahren kaſſen. Es iſt eine Sunde,
die ſtatt habenwitd, wenn die vielen (andern) ſn m
Volcker zu dem Berg deß HErrn gehen wer
den. di I ir nin nXR3511 8 aul IEs muß doch eine Sunde ſeyn, die ſie in

und ihre vater mit einander in GOt
tes grimmigen Zorn ſturtzet? J

HlJa.n Davum heiſt ſie ſchlechterdings die
Sunde Jacobe Ef. g, 2o. d.i. des gantzen Vol mn
ckes Abfall von GOTT, ihrem rechitmaßigen J
HErrn; deun dan iſt die eigentliche Bedeutung u

F

I

J

J

des Worts Peſcha; die ſie durch. einen Auf
J

gangen, und noch dabey veharren. Es be— Jſtand wider den Mepßias, ihren, Konig, be—

jeuget es auch die Schrift deutlich, 3. B. Moſ. un
26, 39. welche aber verubrigt ſeyn wer— J

ül

den: aus euch, die werden ausgemecket, J
vertilget werden wegen ihrer Sunde, in
dem Land ihrer Feinde; auch wegen der
Sunde ihrer vater werden ſie mit ihnen

auch Eſ. 65,7. Lure Sunde und eurer va—

J

ausgemecket werden. Ein gleiches ſtehet 9

A5 ter



10  (o). ter Sunde rugleich, ſpricht der HErr v.s.
Siehe es iſt vor mir geſchrieben: ich will
nicht ſchweigen, ſondern. bezahlen, ja
ich will ſie in ihren Buſen bezahlen, bey—
de ihre miſſethat und ihrer vater miſſe
that mit einander; dieweril ſiein jener Sun
de noch willigen; und ſie billigen: Denn GoOtt
ſiraft die Sunde der Vater 2. B. Moſ. 20, 6.
biß ins dritte und vierdte Glied, was anlan
get, die ihn hafſen, d. i. alle, die den boſen
Eltern nachfolgen und auf ihren Wegen wan
deln; da hingegen Ezjech. 18, ao. klar ſtehet:
Ein jeglicher ſoll um ſeiner Sunde willen
ſterben. itd

Xx. αwas iſts denn endlich fur eine Sunde?

Eine allgemeine. und fortwahrende: Mifſo
that des gantzen Volcks, weil bie Stxaf. oh
me: Aufhoren ſie immerzu. wiſtund vrucht. Eſ.
63. nennt ſie, und ſagt: Sie haben den Weg
des Friedens nicht erkannt. Sie wab
tenzwar auf das Heyl, v. arues iſt: aber fennt
von ihnen, denn ihre Hande ſind voll Blutt.
v.iz. Niemand.ſtreitet vor den Glauben v. 4.
Sie eylen, unſchuldig.: Blirt zuvergieſfen:
weil. ſie das vergoſſene Blut; ſo von ihren
Voreltern vergoſſen, worden, billigen. v. 7
Die Wahrheit ſelbſt iſt ausgerottet v. 19. und
ſie thun nicht Buſſe von der Sunde Jacobs
v. 20. Da der Goel und Erloſer nach Zion

ge

4
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Be (o) Be Tgekommen. r. GOTT drohet, wo man
ubertritt die Thorah, das Geſetz, zu ſtraf—
fen bis ins vierdte Glied. Darum muß die
Sunde, welche dine ſo gar lange Golus ver—
urſachet, weit uber die zehen Gebote gehen,
weil ſie. noch writer und immer fortwahret.

Kan alſo keine andere ſeyn, als daß GOtt ahndet
dieVerwerffung deß groſſen Propheten, wie
Moſche, 5. BoMoſ. as, 18. 19. d. i. der
des neuen Bundes, wie Moſes des alten,
Mittler ſeyn wurde. Davon  er langſt
zuöor: geſagt: er wolle es fodern von dem,
der denſelben Propheten nicht horen werde.
Man ſiehet, keine Buſſe, weinen und klagin
uber denn, welchen ſie zerſtochen haben.
Zachen, loh aur: Venn es ſollte groſſe Klage
ubtrithni ſeyn nals uber einen“ eingebohrnen

Soklil  Ein bloſſer Menſchen Sohnrkan
nicht ausgieſſen den Geiſt der Gnaden und
der Abbittungeir?!. und den haben ſiedoch zer
ſtöchen. Das iſthir Sunde, an GOTTES
Sohn -ſelkbſt begangen; und ſie wird noch groſ
ſer? weil ſie nicht auf denſelben ſehen wollen,
denl ſie zerſtochen damals, als das Haus Da
vids und ogeruſalem noch waren. Wir gehen
auf den Grund und die Wurtzel. Dan. 9, 26.
ſtehen dieſe Worte: Er (der Meßias) wird

hiccores) ausgerottet werden (Veenlo)
aber nicht fur ſich. Welcher Meßias da—
ſelbſt heiſt der Meßias, der Furſt; und folgt

alsbald darauf, daß die Stadt und das Hey

lig
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12 grt (o)ligthum ſolle verſtohret werden; er werde vie—
len ſtarckken den Bund, und doch die. Opfer
abthun; und die Verwuſiung ſoüe bleiben biß
auf die Calah, das endliche Verderben, 27.
Daß nun die Verwuſtung ſo lang ſoll dauren,
davon wird daſelbſt keine andere Urfach nahm
baft gemacht, als daß der Meßias ausgerot—
tet worden aus dem Lande der lebendigen d, ie
gecreutziget worden; wie denn das Hebrai
ſchen Wort. (Na) wenn mans ausſpricht,
ſaſt. deutlich  das lateiniſche und teutſehe Creutz

an die Hand gibt. Gewiß iſt es, daß von der
Zejt an das udenthum in allen Jammer ge
rathen, und. ſich nimmer  aiffhelffen fonnen.
Welches ſie ſelbſt nicht lugnen konnen. Die
Geſandten: deß! Friedens: wejnen bitterlich.
Eſ.33,7. Warum? Die. Urſach ſtehet., Eſ.
29, un. i2. Ob GONT gloich geredet mitnei
nex andyrn Sprach von dauter Ruhe, ſo hac
ben ſie doch uicht horen wollen; ſondern, wie
ihre Voreltern.den Grundſtein Pſ. 1s., aa.
als boſe Bauleute, verworffen, der ihnen doch
zu ihrem beſten Eſ. 28, 16. gegeben war; ſo
wollen ſie biß dieſe Stunde nichts von ihm ho
ren. Darum kan es nicht anderſt ſeyn, als
daß er ſie, ſo lange ſie ohne Buſſe alſo blei—
ben, zerſchmettere, zerknirſche und zerſchlage.

Pſ. 724.

XI.
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XI.vielleicht konnen ſie dem ohnerachtet, ei—

ne bevorſtehende leibliche Erlo—
ſung hoffen?„Sie machen ſich zwar ſolche gar leichtſinni—

ger Weiſe, und bilden ſichs ſtarck ein; aber
wo ſind ſolche Verheiſſungen, dergleichen ih—
nen vor dem Golus Babel und an Babel ge—
ſchehen, da die 70 Jahr deutlich, Jer. 29 10
und 25, i1. benennet ſind; worauf auch die
Glaubigen, wie Dan.g, 1. ſq. zuleſen, ge—
mercket, und ihr Gebet auf dieſes Verſprechen

gegrundet. Was hegen ſie fur Gedancken
von dem Cherem, (dem Bann) Malach.3, 24.
als womit der letzte Prophet, nachdem er
von des grofſen Bundesgeſandten bald bevor—
ſtehender Ankunft in den damahligen Tempel
geprediget, ſeine Weiſſagung und ernſtliche
Bedrohung endlich gar nachdrucklich geſchloſ—
ſen. Jſt auch kein Wunder, daß er jetzt ſie
trift; denn ſie haben den ewigen Bund ver—
ſtohret Eſ. z24,5. Nun mogen ſie bedencken, was
darauf in dem 2o. v. ihnen fur eine Strafe ge—

drohet wird. Sie mogen damit zuſammen
halten Eſ. 25,2. Amos 8,14. Sie werden fallen

und nicht wieder aufſtehen. Alſo hat es auch
Moſche verkundigetz. B. Moſ. 26,37. Wol
len ſie die Urſach nochmaln kurtz wiſſen, ſo
dorffen ſie, als eine Antwort auf ihre weit—
läuftige Klage, die im Eſ. bar aufgezeichneti

llnl
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14 vr (o)iſt, nur das folgende Cap. 65, vom Anfang
biß zum Ende leſen, und ſich ſolchen Beſcheid
zu einer bußfertigen Aenderung dienen laſſen.
Dabey ſie auch werden finden, daß GOTT
allen ihren jetzigen eigenſinnigen GOttesdienſt
v. 3. nicht anderſt, als die greulichſte Abgot
terey, anſehe; und daher auch ſeine wahrt
Knechte mit einen andern, den Chriſten Nah
men, v. 19. ſq. unterſchieden habe; unter de
nen ſie zwar leben, aber zu ſchanden wer
den und jammerlich heulen muſten.

EhWie iſt ihnen denn zu rathen und zu
helffen?So, wie allerexſt gedacht, nemlich mitrecht-

ſchaffener Bekehrung; davon geſchrieben ſte—

het z. B. Moſ. 4, 29. 30o. z. Wenn du aber
daſelbſt den HErrn deinen GOTT fuchen
wirſt: ſo wirſt du ihn finden; wo du ihn
wirſt von gantzem Hertzen und von gan
tzer Seele ſuchen. Wenn du geangſtiget
feyn wirſt, und dich treffen werden alle.
dieſe Dinge in den letzten Cagen, und dich
bekehren wirſt zu GGCT, deinem GOtt/
und ſeiner Stimme gehorchen. Denn
der HErr, dein GOTT, iſt ein barniher
tziger GOTT. Wann Jſrael GOttes Volck
iſt, und glaubet, als ein Volck GOttes, daß
es in der Ordnung und Bading GOttes oder
den Bundepartickeln welche er in dein neuet

Bund
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und konnnt zu nir, horet, daß eure
Soolo ſai.

t (o) St 15Bund Jer. zi, zw und 34. vorgeſchrieben; den
Meßias erkennen muüſſe, und ihn erkennet; ſo.
mag es ſich vieler Verheiſſungen troſten. So es
aber GOtt den Nacken kehret, wie es. jetzt
noch geſchiehet; und ſo lang ſie den wahren
Moßias nicht erkennen: ſo kehret er ihm auch
den Rucken. Dahin gehet nun der güldene
Aph 3. B. Moſ. 26, 44. ſq. welcher ihnen die
Gnade nicht abſpricht, aber auch Buſſe fo—
dert, wann ſie ihre Miſſethat und gerechte
Strafe erkennen, daß ſich ihr unbeſchnittenes
Hertz demuthige. Siehe z5. B. Moſ. zo, 2.
eben den Beding: wenn du dich bekehreſt..
Und kan man ſie verſichern: wann ſie ſolches:!
wit Ernſt thun; ſo iſt GOtt ihre Bekehrung,
noch ſo lieb, als eines Goi oder Heyden (ſei
nem Urſprung nach;) weil der treue GOtt ih
rer Bater noch nicht vergeſſen, und auch aus Lie

be zu denſeiben. alle ſolche bußfertige Hertzen
wie ein Vater einen lang verlohrnen Sohn
mit Freuden aufnimmt, und ein durch Unglau—
ben abgefallenes Reiß in den alten Oelbaum
mit Luſt wieder eingeſetzet.

vxim.Stehet nicht ein Befehl davon in den

ProphetenvreAlenthalben vieſ. Albſonderlich aber heiſt es.
Eſ. zz. 3. 4. 5. 6. alſo: Neiget Ohren:
her

e, und ich willemit euch ver-,
ſchnei



16 gt (o)ſchneiden (inachen) eine ewige verſiche—
rung, die gewiſſe Gnade Davids. Siehe,
ich ſetze ihn zum Zeugen der Ummos und
volcker, zum vorganger und Lehrer der
ſelben. Siehe ein volck, welches du nicht
erkannt haſt, wirſt du ruffen, und (Gojim,)
SHeyden, welche dich nicht erkannt. ha
ben, werden zu dir lauffen, wegen GOt—
tes, deines GOttes, des heiligen in
Jfrael, wann er dir deine Zierde gege—
ben. Suchet den HeErrn, da er zunn—
den iſt, ruffet ihn an, da er nahe iſt.
Das iſt ja nicht Meßias, der Sohn Joſephs,
ſondern der Sohn Davids; weil geredet wird
von der wahrhaftigen Gnade Davids; die
auch feſt ſtehet, und keinem bußreuigen glau—
bigen Sunder abgeſprochen wird. Der ben,
Sohn, Davids iſt der Zeuge  und Lehrer der
Voltker, der ruffet euch; dahin richtet eure
Ohren, kommet und horet; ſonſt iſt keine Gna
de, ſondern Schrecken, Gruben und Strick
Eſ. 4, 17. d. i. gottlicher Fluch, Tod und
ewiges Verderben. Du horeſt ja das Wort
hinter dir herſagen: Alſo her, das iſt der
weg, denſelben gehet, ſonſt weder zur
Rechten noch zur Lincken. Wohl alien,
die auf ihn trauen! Eſ. 38, 2r und 18. Laſ
ſet ja nicht ann euch erfullet werden, was Eſ. 26,

1o. ſtehet: Wenn dem Gottloien gleich
Gnade angebothen wird, ſo iernen ſie
doch nicht Gereehtigkeit, durch den Ze

zer
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zer Samuch d. i. Zuverſicht deß Glaubens
auf den ſchon erſchienenen Meßias Eſ. 26,
3. ſq. ſondern thun nur ubel im richtigen Land:
denn ſie ſehen des HErrn Herrlichkeit nicht.

Soolch wiederſtehen wird ſonſt ſchlechte Fruchte
bringen, ja die Straffe immer mehren, und
dieſe wird ewiglich kein Ende nehmen.

XIV.Worinnen beſtehet dann die rechtſchaffe—

ne Buſſe?Jn Veranderung deß Hertzens und Lebens
überhaupt: beſonders aber in drey Stucken:
(1) in hertzlicher Reue uber die begangene
Sunde; welches David ein geangſtetes und
zerſchlagenes und anderswo ein zerbrochenes
Hertz, Eſaias einen demuthigen Geiſt nennet,
der ſich furchtetvor GOttes Zorn: 2) in ei—
nem redlichen Suchen GOttes und des Meſ—
ſias; ſo daß GOtt nicht ohne den Meßias,
und der Meßias nicht ohne GOtt geſuchet
werde; weil wir durch ihn und ſeine Ver—
ſohnung, davon hernach, zu GOtt allein den
Zugang haben ſollen und muſſen: 3) in ei—

nenm ernſtlichen Fleiß, zu ſchaffen, daß man
ſelig werde mit Furcht und Zittern. Wel
che Stucke nicht nur Pſ.2, i1. 2. beyſammen
ſtehen: ſondern auch Hoſ.3, 4. z. erfodert wer
den; wo esheiſſt: Die Binder Jſrael wer—
den lange Zeit, ohne Bönig, ohne Fur—
ſten, ohne Opfer, ohne Altar, ohne

B Leib



is vt (o) SrLeibrock und Heiligthum ſeyn. Darnach
werden die Binder Jſtael ſich bekehren,
(tſchube thun) und ſuchen ihren GOTT
und David, ihren König:; und werden den
HErrn und ſeine Gutigkeit mit fFurcht
ehren in den letzten Tagen. Wbelches
(bikkeſchu), ſie werden ſuchen und an—
beten, nieht von einem noch zukunftigen Sohn
Davids, der ſelbſt auch der Geliebte GOt—
tes iſt, ſondern von dem ſchon erſchienenen
zu verſtehen: den man bißher aus der acht gelaſ
ſen, welchen anzunehmen man ſich geweigert,
und welcher endlich geſucht werden muß; weil
ſonſt kein Konig vorhanden, ohne den Meſ—
ſias, den Sohn David. Denn, ſo man et
was ſuchen ſoill, ſo muß es ſchon da' ſeyn;
und was nicht vorhanden, iſt ubel zu ſuchen.
Es muß alſo auch darinnen die Buſſe vor-
nehmlich beſtehen, weil auch ſonſten GOtt
Jer. z,3. nach dem Glauben ſiehet, und durch
ſein Erkanntniß der Gerechte viel gerecht ma—
chen will, nach Eſ.z3, 11. Und ſo iſt es auch zu
verſtehen, wann es in Sanhedrin C. XI. heiſt:

nan  on purpr 5d pνν— d. i. die Zeit, da der Meſ
ſias kommen ſollen, iſt vorbey; und kommt
alles nun an auf Buſſe und gute Wercke:
welche aber im Glauben an ihn und Gehorſam
gegen ihn beſtehen. Davon hernach ein
mehrers.

XV..
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XV.wann es furnehmlich darauf ankommt,

daß der Meßias ſchon erſchienen,
wie beweiſtu es, daß er ſchon

gekommen?
Aus den Kennzeichen, die der heilige Geiſt

ſelbſt an die Hand gegeben, welche bereits er—

füllet ſind, und auf niemand, als JCſum
von Najareth, ſich ſchicken oder zutreffen.

XVI.Wwelches ſind dieſe furnehmſten Benn—
zeichen?

Die Zeit, der Ort, die Perſon mit ihren
Thaten, und was ihr ſonſtbegegnet.

Welches iſt das erſte und deutlichſte une
ter dieſen ierckzeichen?

Die Zeit, da  er hat kommen ſollen. Nem—
lich a) wenn die Herrſchaft und der groſſe Rath
vder Sanhedrin, hinweg iſt; und die Vol—
cker, d. i. Heyden, dem Schiloh anhangen,
in den letzten Tagen; da iſt der Meßias er
ſchienen, u B. Moſ. a49, 1o. weder eher noch

ſpater ſolte es geſchehen. Es weiſſaget Ja—
crob von den letzten Tagen und benſcheer (ſeg

net) den Stamm Juda vor andern; vrs. etc.
ſo muß dann auch hier nicht von der Babilo

uiſchen Ruthe der Gefangenſchaſt, und kei—

B 2 ner
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ner Strafe, ſondern von dem Scepter d.i.
der weltlichen und geiſtlichen oberherrlichen

Ti Macht und Chre, die von Juda nicht wei—
I

chen werde, d.i. weder aus dieſem Volck, noch

J

J

ſemen Grantzen, die Rede ſeyn. Es hat
14üh es auch der Ausgang gewieſen, daß ſolcher

u

ap“
un Vorzug ſo wohl unter der koniglichen, als nach
eni der Zeit, unter des Sanhedrins Regierung bey

mug dieſem Stamm geblieben, biß gegen das Ende
J— des andern Tempels: welches ſchon der Tar—

nj J der Heyden zu dem JEſu von Najareth, als
wannnn! gum wahrgenommen; die Verſammlung aber

41 J auch mit demſelben, weil alles ſo wohl ein—ui dem Meßias, welche um dieſelbe Zeit geſche—
hen, noch mehr beſtattiget. So muß alſo

4 J t trift, damals die Erfullung geſchehen ſeyn.
u (b) Weil er hat kommen muſſen, da die

Stadt Jeruſalem und der andere Tempelnoch
on. j geſtanden. Haggai 2,7. 8. 1o. Es iſt noch
ſn ein kleines, ſtehet in Hebraiſchen, ſo will
u ich bewegen Himmel und Erden; eine
uÖi

groſſe Veranderung ſoll vorgehen, denn (Hab
bais) dieſes Haus, heiſtes, (d. i, dieſer Tem

ain pel) wird groſſer ſeyn, als der erſte, ja

J

(habbais haſſe acharon) dieſer letzte Tempel
wird groſſer ſehn. Denn da wird kommen

an
der Heyden (davon allererſt aus B. Moſ. 49

une
gedacht worden) ihr Troſt und verlangen,

ur uri der ihnen recht angenehm ſeyn wird; und an
Ju dieſem Ort will ich Friede geben. Nunu ugſ J
T iſt im erſten Tempel erſchienen die Schechi—Ii nah

5 J
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nah, das ſichtbare Chenbild GOttes, mn ei—
ner Wolcken, darum kan der andere, auf
den Haggai mit Fingern gedeutet und ihn vor
Augen hatte, nicht groſſer ſeyn, als jener; es
erſcheine denn der Meßias, der HErr, der un—
ſere Gerechtigkeit, und der weit mehr als Gold
und Silber iſt, ſelbſt, und zwar zu der Zeit,
da derſelbe letzte Tempel noch ſtunde; weil er,
der Meßias, der HErrdeſſelben, darein, als
zu ſeinem Tempel, nach Malach. 3, x. ſollte
kommen, und noch dazu in kurtzer Zeit. Recht
bedencklich iſts, daß, wann Bilcam weiſſaget,
4. Moſ. 24, 17 Jch ſehe ihn, aber doch
jetzt nicht; ich betrachte ihn, aber von
weiten: hier doch Haggai ſagt: Es iſt achas
meat, es iſt mir gar ein kleines; welches
Wort Ezech. ux, 16. von der Zeit, da GOTT
ſeines Voltk Mikdaſch in Babel eine kurtze

Zeit ſeyn werde, vorkommt. Welches ja
auf keine Weiſe mit 2ooo Jahr, die
vondaranjetzt verfloſſen, zu vereinigen. Man
rechne alſo von Bileam biß Haggai, wie man
wolle; und halte dieſe kleine Zeit gegen jenes
merachock oder von ferne; ſo muß der Meſ—

ſias ſchon langſt gekommen ſevn.
(e) So ſtehet auch endlich Dan. o, 29. die
ſiebenzig Wochen ſeyen (nechtach) ſo geſetzt
und feſt beſtimmt, daß ſie abgeſchnitten ſind,
daß es nicht weiter gehen ken. Nun machen
dieſe 70 Wochen ſo viel Jahrwochen und
alſo in allen ay0 Jahr; wenn man  nehmlich

B 3 eine
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22 S (o)einen Tag fur ein Jahr nimmt, nach der pro—
phetiſchen Rechnung. So folat dann, die
Zeit ſey aus; man fange an, da der Befehl
ergangen, zu bauen, woes nur beliebt, und von
welchen Konig der Perſer, man wolle. Ja
es gibts die Zeitrechnung, daß ſie ſchon wol
viermal und druber verfloſſen, auch auf die
Zeit, ehe noch der andere Tempel verwuſtet
worden, ihr Ende eingetroffen. Du ſagſt
zwar, daß man nicht rechnen ſolle, und wun—
ſcheſt, daß ſolchen Leuten der Athem ausblei
ben moge; aber wie ſtimmt das mit Daniel
ſelbſt uberein, der C. 12, 4. ſchreibt: Es
werden viele kommen uber diß ſein Buch,
und die Erkantniß werde vermehret wer
den. Warum hat denn GOtt ſo genau die
Zeit benennet, wann man ſie nicht wiſſen ſoll?
Dieſe 70 Jahrwochen haben mit den 70 Jah
ren der Babiloniſchen Gefangniß, als einem
Vorbild, groſſe Verwandtſchaft. Dexſelben
Erforſchung iſt dem Propheten zumLob nach
geruhmet worden: warum ſollt es andern zum
Schaden gereichen und GOtt mißfallen?
Es muß demnach von Erbauung des andern
Tempels biß auf die Verſtohrung deſſelben,
der wenige Zeit langer als 490 Jahr geſtan
den, der Meßias der Nagid oder Furſt, er—
ſchienen und die ewige Gerechtigkeit nun ſchon

lange gebracht ſeyn.

W ôö
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XIIX.Was ſagt der Talmud von der Zeit des

Meßias?
Es muſſe der Meßias zwey tauſend Jahr

konigen, wie es zuvor 20oo Jahr geweſen
Tohu und wuſt, und wie 2000 Jahr nach
dieſem die Torah geſtanden, und das Geſetz
Moſis gegolten. Wenn demalſo iſt; ſo muß
der Meßias nach der Weiſſagung Elias die

vollige zwey letzte tauſend Jahr zugegen ſeyn,
und nicht am Ende erſt kommen, weil die
vorige zooo Aahr vollig auch erfullet wor—
den, und ſonſt die Torah 4000 Jahr ſtehen
muſte. Jeſchua nozri (JEſus von Neja—
reth) kam eben um die Zeit, da die letzte
aooo Jahr anfiengen, und um dieſe Zeit iſt
Jeruſalem auch bald verſtoret worden, alſo

daß die Regierung der Kirche nach der To—

rah ihr Ende mit Chriſto, der deß Gefetzes
Ende und Erfullung war, genommen. Da
hat eingetroffen, was Jeſaias c. bo, 22. ſpricht:
Zech der SErr (veittah achiſchenna) wills
zu derſelbigen Zeit eilends ausrichten
und vollfuhren. Es ſtehet nichts von ei
nem Beding, oder Aufſchub? ſondern ſchlecht—
weg, wann die Zeit kommt, ſo ſoll es ſchnell
vollbracht werden. Wie will man doch die-—
ſes mit ſo langer Verweilung uber 1700
Jahr vergleichen?

B 4 XIX.
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XIX.Welches iſt das andere und nechſte Kenn—

zeichen?
Der Ort; und zwar 1) der andere Tem—

pel; darinnen der Meßias erſcheinen mußte,
um dem andern Tempel ſeinen großten Glantz
zu geben. Haggaiz. GOtt ſpricht von dem—
ſelbigen Haus, welches der Prophet (haſſe),
eben daſſelbe nennet, das er vor ſich ſahe,
daß er in ſolchem, ebemwan dem Ort, wolle
Friede geben: nicht Gold oder Silber; denn
deßwegen hatte er nicht nothig gehabt den
Himmel zu bewegen; und was die Heyden
ſollen hineingeſtiftet haben, dafur haben ſie
wol hundert, ja tauſendmal ſo viel geraubet;
ſondern den (Schalom) Frieden; welchen
niemand bringet, als der (Sar Schalom)
der Frieden Furſt, der Meßias Eſ. 9, 6. ſo
hier von Haggai die Beluſtigung aller Vol—
cker heiſſet. Welches niemand anders iſt,
als der Sohn Davids und GOttes, dem der
Vater der Welt Ende und die Heyden zum
Erbe gegeben hat; Pſ.2, 8. Deßwegen auch
hier, weil er aus zwey Naturen beſtehet, das
bau in Loſchon rabbim (plurali, der mehrern
Zahl.) gebraucht wird; wiewohl auch derglei
chen z. E. Job. 15, 20. 2. Moſ. 15, 4. u. ſ.f.
ohne Geheimniß vorkommt. So war alſo
der Tempel, und zwar der andere, den Seru—
babel erbauen helffen, der Ort, wo er ankom
men ſolte. (Hechalo) ſein Tempel, darin

nen
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 (o) de 25nen er als der Geſandte des Bundes des Frie—
dens Eſ.54,10. hat muſſen erſcheinen, ebender
Tempel,welcher jetzt ſchon faſt 171oo Jahr ohne
Hoffnung und Verheiſſung der Wiederaufer—
bauung in derAſchenliegt. DieSchriſt benennet

2) den Ort ſeiner Geburt Mich. z, 1.
Und du Bethlehem Ephrata, die du klein
biſt unter den tauſenden Juda; aus dir
ſoll mir kommen der Moſchel, (Hertzog)
der uber mein volck Jſrael ein SErr ſey.
Und ſeine Ausgange ſind (mikkedem mime
olam) vom Anfang, vor den Tagen der

Welt. Jndeſſen laſſt er ſie plagen biß auf
die Zeit, da die, ſo gebahren ſoll, ge—

bohten! hat ʒ lund das verubrigte ſeiner
Bruder werden wieder kommeu zu den
Bindern Iſrael. Er aber wird bleiben
und Weyden in der Kraft GOttes c. 22
wWelt Ende. Wir glauben alſo von dem
Meßteig, daß er ſeiner Niedertrachtigkeit hal—
ber gekommen aus dem kleineſten Stadlein
Bethlehem, ob krwohl vor der Welt ſchon,
nach einem hohern Ausgang von ſeinem Va—
ter, geweſen: wir glauben auch, daß der Meſ—
ſias zuvor-groß ſeyn werde biß an der Welt
Ende, ehe die Kinder Jſrael ihn anzunehmen ſich

entſchlieſſen. Vor allen aber glauben wir,
Bethlehem habe noch muſſen ſtehen, als der
Meßias gekommen. Denn wie kan der

Soohn Davids nun erſt aus Bethlehem ge—
bohren werden, da es nicht mehr vorhanden

B z undJ
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und was noch an cinem Ort unter dieſen Nah
men etwan vorhanden ein Turcken Bethlehem
iſi? Es iſt auch nicht zu vergeſſen
z3) Der Ort, wo der. Meßias insgemein

und ordentlich ſollte lehren. Dieſer iſt be—
ſchrieben Eſ. d,1. ſqg. Denn es wird nicht
verfinſtert werden, ſtehet da, wo zuvor
Angſt war u. ſ. w. AniWege deß Leers
bey dem Jordan, das volckreiche Gac
lilaa, daſſelbige volck, welches wandelt
in der Finſterniß, wird ein groſſes Licht
ſehen. Ueber die, ſo da ſitzen im Land
des Todesſchatten, wird das Licht (davon
Eſ. bo, 1. ſq.) erſcheinen. Da ſfiehet man
ja deutlich, daß der Meßiaäs., wtil er ein
groſſes Licht ausſaet, und ſelbſt vonwegen ſei
ner Hoheit und Lehre ein groſſes Licht
iſt am Jordan in Galilag denen, die im Fin
ſterniß geſeſſen, und von den andern Juden
deßwegen verachtet worden, ein oroſſes Licht
worden, d. i. ſein Wort am meiſten vorge—
tragen hat. Wo und wann es zugetroffen,
ſoll unten folgen.

XX.

zweiffela kan, weil die menſchliche Natur gar
deutlich beſchrieben iſt z. E. Eſ.o, 6Gund714.
Wo auch ſeiner Gebuxt von einer Jungfrauen

gedacht



t (o) Vr 27gedacht wird. Aus der Erden hat er nicht
konnen wachſen: und was Eſ. 53, 2. ſtehet,
iſt von ſeiner Niedrigkeit, ohne auſſerlichen
Pracht, Gleichnißweiſe zu verſtehen, wie es
eben dieſer Prophet c. in, 1. ausleget. Es
heiſſt auch an dem angefuhrten Ort: er ſolle
in und von einer Jungfrau empfangen und
gebohren werden, und muß er alſo ihr
Sohn ſeyn. Jm ubrigen muß man
dieſe Weiſſagung vom Meßias verſtehen;
weit ſonſt kein Beweiß wider des Ko—
nigs Ahas Furcht vor der angedrohe—
ten Austilgung ſeines Hauſſes hatte konnen
genommen werden. Wann aber der
Prophet alſo ſchlieſſet: Es konne dieſe Aus—
rottung nicht geſchehen, weil der Meßias vom
Haus Davids noch her kommen muſſe;ſo konnte
dieſe gottliche gewiſſe Wahrheit nicht allein eine
Verſicherung geben, und ein Merckzeichen
ſeyn, auch, wie ſie jetzt nur noch verhfiſſen
war, ſeiner und ſeines Geſchlechts zukunftigen

Erhaltung, ſondern kan auch ein Wunder—
zeichen abgeben, weil es ja uber die Natur
gehet, wann eine Jungfrau einen Sohn gebie
ret; obgleich die Erfullung, wie dorten bey
Moſe2. Moſ.z, zi. nach der Zeit erſt erfolgen
ſollte. Denn daß Alma eine Jungfrau be—
deute, geben alle Schriftſtellen, wo es vor—
kommt, z. E. 1. Moſ. 24, 43. da es von einer
Braut ſtehet, 2. Moſ. 2,8. u. ſ. f. zuerkennen:
und wann Spruchw. zo, i9. von dem Weg

eines
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28 gt (o)eines Manns bealma, als einer verborgenen
Sache, die unbegreiflich iſt, geredet wird; ſo
iſt eben dieſes Geheimniß der Geburth des
Meßias, davon auch Jer. im zu, 22. gehandelt hat, dadurch zu verſtehen. Ja, wann auch

von einem gemeinen Umgang mit einer Alma
daſelbſt die Rede ware; ſo muſte man es doch
nicht von einer Schwachung, ſondern von den
Wegen und unerforſchlichen Erfindungen ei
nes Mannsbildes, mit. einer Jungfrauen be
kannt zu werden, und ſie endlich gar zu heura
then, erklarenn Wie denn auch, ob eine
Jungfrau, die zuvor doch eine ſolche gewe
ſeñ, geſchwachet worden, nicht gantz unerforſch
lich iſt, ſondern die Rabbinen gar von vielen—
Zeichen wiſſen wollen. Genug, daß das Zeichen
Eſaias etwas beſonders ſeyn muſſen; derglei

chen niemand in der Empfangniß und Ge
burt einer naturlich ſchwangern Weibsper
ſon ſfinden wird. Denn was von dem Kna—
ben daſelbſt weiter ſtehet, daß, ehe er werde
gutes und boſes unterſcheiden konnen, das
Land Juda werde von Pekah und dem Ko—
nig in Syrien verlaſſen ſeyn, iſt nicht vom
Jmmanuel, der Jungfrauen Sohn, ſondern
dem Sear Jaſchubh, den eben darum Eſai
as mit ſich fuhren ſollen, (v. 2.) gemeinet; auf
den er, der Prophet, auch, wie das He ha
jediah im Hannaar lehret, mit Fingern ge
deutet: und ſolte, wann jenes, die Erhal
tung des Geſchlechts Davids bewieſen, aus

die
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dieſer neuen Verſicherung, wie bald das Land

a
von gedachten Feinden werde verlaſſen ſeyn, gt
erwieſen werden.

XXI.Jſt denn der Meßias ein bloſſer Menſch
und Sohn Davids?

Nein; ſondern er iſt auch wahrer GOtt,
nund GOttes Sohn. Darum ſolt er den
nNahmen Jmmanuel bekommen; weil er GOtt un m

in unſerer menſchlichen Natur ſolte ſeyn; oder dus

ge,ſeiner Menſchheit nach uns, gleich ſeyn muſ— ſe

wie Eſ.g,6. ſq. ſtehet, der El gibbor, der ſtarcke urrj I
Gott, Rlohenu, d.i. zugleichGott, und der unſri— unnn

J

ſen,z. Moſ.b,z. Es konnte auch nicht anders ſeyn, ſhn
Sohn, der nur boſor und dam iſt, oder nur f Jweil ein bloſſer ben Adam, oder Menſchen

Jleiſch und Blut iſt, nicht konnte Goel, der Erlo nr
ſer ſeyn, mit ewiger Erloſung zur Kappo— nr
rah, d. i. zur Vergebung der Sunden des Nun m

menſchlichen Geſchlechts, durch eine volkom— ſum
mene Verſohnung, die gegen den unendli—  lun m

Achen GOtt zum ewigen Leben gilt. Denn um mn

der kan auf keine Weiſe jemand erloſen, d. i.
nicht geben Cophro) ſeine Ausloſung  denn
d' nu L1ie Erloſung ihres Lebens iſt viel zu koſtbar; u nu
er muß es laſſen anſtehen ewiglich. Darum J
muß der Sunder entweder ewig verlohren umn

ſeyn, oder ſein Goel muß mehyr ſeyn, als ein
bloſfer Menſch. Deßwegen heiſts Eſ. a5, 17.

in E
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zo ge (o)Wir ſollen ſeyn cin am noſcha badonaji
teſchuath olamim, ein volck, das erloſet
ſoll werden, oder dem geholffen iſt von dem
Jod he vav he ſelbſt, mit einer ewigen Er—
loöſung, die von einem Olam gehe in die Ola
mim, in die Cwigkeiten d. i. die ewig gilt.
Darum iſt die Rede von GOtt Pſ. 45,7.
Dein Stuhl, Elohim, o GOtt, iſt leolam
vaad, von Ewigkeit zu Ewigkeit, v. 8. Al
cen, deſſentwegen hat dich Elohim, deſ
ſen Stuhl iſt von Ewigkeit zu Ewigkeit, ge—
ſalbet als einen Meßias, Elohim elohecha.
GOtt dein Gott hat dich GOtt geſalbet.
Und iſt mit allem Fleiß dieſes von dem heili
gen Geiſt zuerkennen gegeben worden, wie
der Meßias ſoll und kan bringen teſchuath
olamim, ewige Hulffe und Heil, .weil er nem
lich auch iſt Elohim auf ſeinem Thron von Cwig
keit zu Ewigkeit. Als bloſſes Dam uboſor,
oder als ein bloſſer Menſch, ware er nicht ein
mahl ein ewiger Konig, noch vieiweniger ein
Konig von Ewigkeit zu Ewigkeit. Cr hatte
auch im Beſitz keinen Stuhl, der GOtt allein
iſt; weil dieſer koniget von Ewigkeit. Da
rum muſſen entweder zwey Konige von Ewig
keit ſeyn, aber wir muſſen ein Volck ſeyn, dem ge
holffen iſt durch Adonaji, der mit dem Vater ein

JWeſen und einen Thron hat, ob er wohl der
Perſon nach von ihm unterſchieden iſt.

AI.
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XXII.Sind nicht mehr Pſukim, oder Schrift—

ſtellen, vorhanden, daraus man dieſes

klar beweiſen kan?
Ja; leſet nur Eſ. sz,x6. Wo es heißt, daß

ſich in den Tagen des Meßias ein jegücher ſeg—
nen ſoll in Elohe amen, in dem wahrhaftigen
GoOtt. Der iſt nicht Eloah allein, ſondern
Elohe amen. Gs ſollen ſich aber col Goſim,
alle Volcker, ſegnen im Maſchiach, dem Sohn
Davids. So muß dann Er, der Maſchiach,
der wahrhaftige GOtt ſeyn. Alſo ſtehet auch
daſelbſt: wer in den Tagen des Meßias
ſchwohret, der wird ſchwohren in dem Elohe
amen, in GOtt, dem wahrhaftigen. Wie
kan man aber ſchwohren, als bey dem, der
da iſt der ewige GOtt, dem dieſe Ehre allein
gebuhret? So muß denn abermal der Meſ—
ſias dieſer ewige GOtt ſeyn, 5. Moſ. 6, 18.
verglichen mit Jer. 5, 7. r2. und 1s. Noch
deurlicher lauten die Worte Eſ. 45,23. alſo:
Mir ſollen ſich beugen alle Knie und al—
le Zungen ſchwöhren. Und vom Meßias
ſtehet Pſ. iio, Zum Schemel ſeiner Fuſſe
muſſen alle Feinde geleget werden. Jm Pſ.7e,n.
leſen wir: Hiſtachavu, es, ſollen ſich bu—
cken alle Bönige, und alle volcker ſol—
len ihm dienen. Solche Avodah und Got—

tesdienſt kan man keinem geben, dernicht iſt
Adonai, weil 2. Moſ. 20. iſt das Hiſtachavu

und
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und ſolche Avodah, oder ſolcher Dinſt der An
betung, die man andern al panav, wer nicht
GOLDT ſelbſt iſt, ſchlechtweg verboten.
Deßwegen ſchaue an, daß Meßias zwey Na—

J turen hat, Zach. 12, 10. in. iſt ja geſchrieben:
Ach will ausgieſſen den Geiſt der Gnaden.
Der, ſo dieſen Kuach, den Geiſt, ausgiſſt, iſt
der HErr, der Adonai, eben der, welcher
Ezech. zo, 26. ſagt: Jch will geben Ruchi
bekirbecha, meinen Geiſt in dir. Nun eben4 derſelbige, welcher dieſen Geiſt gibt, iſt derje

in! nige, auf welchen ſie lugen, oder ſeyen ſol
len, als einen, der zerſtochen iſt: Elai, auf

J mich, ſpricht er ſelbſt, werden ſie ſehen,
den ſie zu kochen. Daß alſo die zwey Na—

1 turen, Lottliche und menſchliche, ſo gewiß
mit einander beheftet (vereiniget), als gewiß

der ben, der Sohn, der gebohren, nach Eſ.
J 5, zugleich der El gibbor, der ſtarcke GOtt,

iſt. Und damit wir den Helffer, wer er iſt,
ĩ ja recht erkennen; ſo redet vonihm, als GOtt

ſelbſt, der OErr unſer GOtt, wanns heiſt
Zach. io, i2. Ich will ſie ſtarcken badonaji,
in GOtt; ubiſchmo, und in ieinem Nah—
men werden ſie wandeln. Er ſagt nicht,
biſchmi, in meinem Nahmen, ſondern biſch
mo, in ſeinem des Adonafi Nahmen: und
das redet hier GOtt von GOtt. Ob nun
ſchon GOtt iſt achad, einig; ſo redet und
unterſcheidet er ſich doch alſo in ſein Panav,
und Perſonen, daß Adonai von Adonai

ſpricht,

A
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ſpricht, man ſoll in ſeinem)?ahmen einbergehen.
So werden wir auch vom Adonai im Adonaji
geſtarcket, daß wir gerechtfertiget werden
badonajt Eſ.a5, 25. Wir werden eber ge
recht im Maſchiach Ef. zz in Durch ſein7

Erkanntniß wird er, der Gerechte, vielJ

gerecht machen. Jſtael ſelbſt iſt nicht GOtt,
der gerecht machet; ſondern der Knecht, der
gerechte, (davonc. 24, 16.) macht viele gerecht:
und wir werden im Adonaji alſo gerechtfertiget.
Ob er nun gleich ein Knecht heiſſet, ſo irren

wir uns doch daran nicht; denn die Schrift
ſagt, Eſ.  ir. 2J. i2. 25. Du machſt mich,

Adonuji „zum Knecht durch Sunden, ſie
zu tiigen. Ich, ich, (Anochi, anochi) til—
ge deine Sunden um ineinet willen. Nun
machet der Knerht, der gekechte, viel gerecht,
Eſ. zz, ir,! der da traat die Sunde: und ber
Adonaqji iſt züm Knecht gemacht Eſ. 43, ir. 24.

i2. 28. So muß nothwendig Meßias der
Knecht: und der Adonaii ſern. Wel—
ches auch kein Wunder iſt, weil er eben
deßwegenn Menſch worden, daß er uns gzur
Erloſung in; ſolcher ſeiner angenövmmenen
menſchlichen Natur, darinnen zuſterben, die—
nete. Und! ſo kanſtu recht begreiffen, wann
und warum Jer. 23. und z3. der Nahme des
Zemachs Davids, des gerechten Gewachſes,
zügleich Aðonaji Zidkenu, der H0rr, der un—
ſere Gerechtigkeit, iſt. WWie darum das Ze—
mach Adonaji, das Gewachs GOttes Eſ.4, 1:

C iſt



34 vt (o)iſt zur Ehre undZierde den verübrigten vonJſra—
el; alſo ſtehet Cſ. 28,5. Zur ſelbigen Zeit wird

J
der Adonaji Zebaoth zur Crone der Zier—
de ſeyn den verubrigten ſeines volcks, wel—

1 ches deutlich v. 16. vom Meßias, dem Eck—
ſtein in Zion, erklaret wird.

xxin.
t Jſt dem ſo, ſo muſte GOTT einen Sohn

haben, der von ihm und ſeinem We—

“9. ſen gebohren?n— Gantz gewiß: driim leſen wir vpoiti Meſ
ſias: Er habe Ausgange, eine gar hohe Ge,

3 burt, mikkedem ininie olani, vpm Anfang
vor den Tagen der Ewigkeit Mich. 5,. Wie
Adonaji auch beſchrieben iſt, Eſ. 43, 1z. daß er

ſey mijom, ehe ein Tag war. Desßhalben.
heiſt er Pele, wunderbar Eſ.5, b. ein jeled,
Kind, und doch ein El gibbor. GOLT ein
ſtarcker, und Abhi agdein Vatet der Ewig

J keit. Dieſer ben, oder Sohn Gttes, wird
Pſ. so, a6. unterſchieden von Jſrael; als ſei—
nem Cerem, und Weinſtock; auf welchei
der Weinſfock gewurtzelt, und darum auch.
derſelbe, erhalten worden. Wer veveſtiget
alle Grantzen der Erden? fragt Hour

J
Spruchw. zo0, 4. Wie heiſt er? und was
iſtder Schem, der Nahme ſeines Sohns?

34 du wirſts innen werden. Jch frage dich:
J welcher Vater auf Erden kau ſeinem Sohn
J

alle Volcker biß an der Welt Ende zun Erbe

ü

geben,



 (o) zzgeben, auf ein Scheal, bitte von mir? wie
doch geſchiehet Pſ. z, 8. Kein leiblicher Va—
ter hat ſolche Macht; Dieſem nach horet, was
geſaget iſt; Du biſt mein Sohn; heute habe
ich dich gezeuger. Du,  bar, Sohn, Jſrael,kuſſe
den Sohn, daß er nicht zorne; Aſchre col
choſe bo, ſelig ſind alle, die auf ihn trauen.
Der Sohn, muß GOTd ſell ſi ſeyn; denn
auf Menſchenn trauenbringt den Fluch Jer. 17,5.
Wir glauben darum., was die Chavva, die
Eva, unſer aller Mutten, geglaubet, da ſie

ihren. Sohn, Cain, gehohren, in der Mey—
nung, ßewar? des Meßias geneſen; wann ſie
ſprach:: Jch habe dencann, den Ado
naſi, bekommen. i. Moſ.4, 1. Wir glau
ben, waß von den Tagen deß Meßios ſtehet,
Eſ. 4a,.. Es. werbe in, ihm geoffenbahret
werden, die Labhöd Adoiijaji, (horüch cab
hod bimkoino) die. Herrlichkeit GOttes;
und allee! Jlziſch werde, ſehen, daß der Mund

deß Add edNnau g re et habe. Alſo, wie ſonſtEſaias“ ho ſch
a—meh te (csserkl ret/ iſt, und dazuſetzt, c. eynn wird mein volck meinen

Nahmen renujen an ormſelben Cag. Denn
ich ſelbſt piüg, der da redet; Siehe mich.

etnetetgehen der— cdnaji, und ſeine Herrlichkeit
wird uber dir geſehen werden. Das iſt

m

gebohrne C
nichts and rsen,als der bora buchra, der erſt—

Dohn, wie ihn dje Kabbaliſten nen
cz nen,
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nen, oder die Schechina, und das ſichtbare
Ebenbild GOttes im Moſchiach. Denn die—
ſer gehet auf als ein Licht; und in ihm wird
die Herrlichkeit GOttes geſehen. Wohl dem,
der ſeine Augen aufthut, daß ihm dieſes Licht
ſeliglich erleuchte!

XXIV.
von ſeiner Perſon weiß ich nun, GOTT

Lob! genug. Welches ſind aber ſeine
Thaten und Wercke?

Seine groſſe Wunder, welche auch die
Juden beſtandig ihm zuſchreiben, daß er ſie thun
ſollen. Wie denn der heilige Geiſt zuvor ver
kuündigt hat, Eſ.z5,1. 425. Aber die Wuſte
und Eindde wird luſtig ſeyn, v.  die Herr
lichkeit deß Libanon iſt ihr, nemlich der
eidbar und Wuſten, gegeben, der Schmuck
Carmel und Saronz ne ſehen die Herr-
lichkeit deß HErrn, den Schmuck unſers
GOttes; das iſt richtig der Gojim und Vol
cker Vergnugen v. 3. 4. Starcket die mur
den Knie v.5. Als denn werden der blinden
Augen aufgethan werden, unö der Tau—
ben Ohren werden werden geöfnet wer
den; alsdenn werden die Lahmen lö—
cken, wie ein Hirſch, und der ſtummen Zun
ge wird lobſagen: verglichen mit Eſ. 42,7.
Hatte der Meßias keine Wercke gethan,
welche ſchon lang zuvor geſaget worden, und.
patte derſelbe nicht eben die Wercke und groſ

ſe



t (o) dr 37ſe Wüunder.gethan, von welchen der heilige
Geiſt zuvor propheceyet; ſo konnte man an ihm
zweiffeln. Aber neben ſolchen hohen und groſ—
ſen Wunderwercken, die allein der hochſteßzOtt,
Adonaft, aus eigener Macht thun kan, Pſ. 72,18.
als da iſt die Auferweckung der todten, hat
er auch, die beſoros tovos, gute Botſchaf—

ten, und eben dieſelben nechomos, Troſtun
gen, und Toros, Lernungen, verkundiget, wel—

che von dem wahren Meßias verheiſſen wor
den, Eſ.40, 1. Tröſtet, troſtet mein volck,
ſpricht euer GOtt v. 20redet mit Jeruſa—
lem freundlich; ihre Sunden ſeyn bezah
let. und v. 3. heiſt es: Es komme ſelbſt der

Adonaji, dem man den Weg bereiten ſoll
Eſ. z2,7. ſtehet auch dieſes: wie lieblich ſind
auf dem Berge die Fuſſe der. Bothen,
die da (Schalom) Friede verkundigen,
gutes predigen, Heyl verkundigen, die
da ſagen zu Zion: Dein GOtt iſt Bö—
nict. Wer iſt aber dieſer? Er iſt der Ma—
lach hammoſchiach, Konig Meßias, der Go—
el, der genannt ſoll werden aller Welt GOtt,
Eſ.54,5. Dein GOtt iſt Bönig, ſagt Eſaias,
oder vielmehr die Friedensbothen. Nun
iſt aber der Meßias Melech echad; Ezech. 37,

22. und 24. Darum muß er (der einige Ko—
nig) auch wahrer GOtt ſeyn, der eben deß—
wegen ſeine groſſe Wunder gethan, damit
er ſeine gottliche Hoheit beſtattigte, und ſeine
konigliche Ehre noch weitherrlicher, als wey—

Cz land
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land Mofes ſeinen, Amtsdienſt und gottliche
Sendüng, befeſtigte: ſo doch, daß gedachte
unzeblige Wunder meiſtens auf Erden geſche—
hen, weil durch ſeine Ankunft nun ſchon der
Himmel anderſt, als dort bey Moſe, eroſnet
war, und die Wohlthaten an“elenden und
todten Menſchen ein Bild ſeiner“geiſtlichen
Seelenhuiffe in feinem Reich, das er auf
Erden anrichten wolke zugleich abgeben ſolten.

J RX.was hat dem Meßias ſonderbares: begeg

nen ſollenEhe er ängekommen; iſt ſein Vorlauffer
erſchienen Malach.z, da biß zum Ende da—
von gehanbelt wird. Derſelbe heiſſt der Elias:
nicht, weildieſer alte Tiſchbith in eigener Per
ſon wieder erſcheinen. ſollen; ſondern wegen
eben detäleichen groſſen. Eifers! und treflichen
Gaben; die er an ſich häben wurber faſt wie
auch der Meßias felbſt immerzu David ge
nennet wird. Es ſtehet aber nicht allein,
daß Lin ſoicher Borboth kommen ſondern
auch/ deiß der Meßias bald daraut und zwar
noch in dem Tempel, der damahls ſtunde, unid
in ſeinem Tempel ſich werde einſtellen; wel
cher Tempel ja niemanden, als GOtt ,ugehort
te. So heiſt es auch,v. 2. Wer wird den
Tag ſeiner Zukunft erleyden können?
Und v. 3. er wird ſitzen und die Binder
Levi reinigen.  Wie es aber ſolle geſchehen,

ſtehel



t (o) vr 39ſtchet v. 22. wo er ſie auf Toras Moſche,
das Geſetz, weiſet, deſſen ſie nur gedencken,
und den groſſen Propheten, an den ſie Moſes
gewieſen, horen ſolten. Woraus klar und
deutlich iſt, daß ſo wohl der Vorlauffer, als
der Meßias ſelbſt, nur das Geſetz recht erklä—
ren, und durch ſeinen rechten Verſtand die
Reiniguuig von den lang eingefuhrten boſen
und falſchen Deutungen vornehmen wurden.
Welches Eſ. 40, z. als eine Zubereitung be—

ſchriebeniſt; dazu der Vorbot werde den An—

fang machen, der Meßias aber ſelbſt das
Werck unter vielen Troſt.fortfuhren und in—
ſonderheit zeigen, daß. die Zeit ihres muhſe—
ligen. Gottesdienſtes (Zohbaam) ein Ende
habe, und hun durch die lautere, helle und all

gemeine Predigt des Cpangelii alles ſolle gleich

werden. Wer es aber nicht annehmen wolle,
den  ſolk der  Cherem, der Bann, treffen.
Dieſes iſt das bedencklichſte von dem, was
ihm behegnen ſolle.

xvxvi.
was iſt das andere

Er hat ſeinen Einzug auf einem Eſel haltenimuſſein; däbey man ſeine Niedertrachtigkeit

und ſeine Hoheit ſehen konne. Zach.o, 9. Denn
er ſolte kömmen, als tin atmer, von dem man
meynen ſolte, er brauche ſelbſt Hulffe, (om
venoſcha) der aber doch ein Melech, ein
Konig ünd Helffer! wurde feyn, durch das

C 4 Blut
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Blut ſeines Bundes, (wie es darauf lautet,)
der auech allen wurde Frieden ankundigen, und
ohne Krieg ſolchen allen einteden, (ODibber:)
dadurch, ſtehet, werde ſeine Regierung biß
an der Welt Ende ſich erſtrecken. Wovon
auch Pf. 72, 8. nachzuleſen iſt. lnd das wird
nicht von zweyen, davon dev eine ein armer
Moſchiach, ben Joſeph, der machtige aber
der meſchiach, der Sohn Davids ſevn ſolle,
ſondern von einem geſaget;wie denn auch nur ei
ner von einem Ende zum andern herrſchen kan.

xxvil.
Welches iſt das dritte, das ihm wieder

fahven ſollen?
Ein unglaublicher Widerſpruch, und zwar

von dem Judenvolck ſelbſt, dem er vor an—
dern doch von GOtt zugeſendet worden.
Weovon Eſ.s, 14. zu leſen. Er werde zwar ſeyn
nach GOttes willen eih Heiligthum; (dahin
jederman ſeine Zuflucht nehmen dorffen und
ſollen:) aber zufalliger Weiſe werde er wer
den ein Steln des Anſtoſſes, ein Aorgerniß
u. ſ. f. den beyden Hauſern Jſrael, und den
Jnwohnern zu Joruſalem inſonderheit zu ei
nem Strick und Falle, als denen er nicht, nach
ihrem fleiſchlichen Sinn, machtig und prach—
tig genug erſchienen. Darum wurde es auch
geſchehen, daß die Bauleute, die Lehrer der
Judiſchen Kirche ſelbſt, den Stein, auf den
alle Augen des Landes ſehenſollen, wie beym

S
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411Zacharia ſtehet, verwerffen wurden, Pſ. ius, 22.

den aber doch GOtt zum Eckſtein ſeiner Kirche
und des neuen Jeruſalems zu machen beſchloſ—
ſen. S. Eſ. as, 16. und Zach. z,9. Wer
aber die Krſachen leſen will, der darf nur Cſ.

ſ u„Sg,14. ſq. da zu nehmen. Welches ungerech— I

te Verwerffen deſto unverantwortlicher, je it un
liebreicher dieſer groſſe HErr in Knechts—

U

geſtalt ſein Amt gefuhret, mit aller Sanft l n
muth und Gutigkeit, ohne Geſchrey und Prah ſn n
lerey, Eſ. 42, 2. ſ.rje freundlicher er getroſtet, 41

Eſ.ao,1. je ſorgfaltiger er alles dahin gerich—
J

tet, den armen und elenden, ſonderlich an ik
der Seele, zu zrretten Pſ. 72, a. und 12. je

ſjrtreuhertziger er alle und jede zu ſeinen Heils
ngutern cingeladen Pſeaa, 27. und ſeine Gerech

tigkeit, daß er ſie, erworben, angeboten und E
anbjeten laſſen iſ. 22, 32. Nichts von Eſ. so, un
n ſclugedencken, wo ſein gantzes Amt, als e

linn mein angenehmes Jroſtamt fur die arme Sun—

ne
der beſchrieben iſt, und ſeine Predigt aufs ut
kürtzeſte Zeph. z,9. Sopho beruroh,
freundliche Lppen. heiſſet, da man faſt nicht ur
glauben. ſolte, daß ſein Volck ihm den-—
noch laut Eſ. 65, 2. nicht ſagen laſſen,
ſondern. ihm. widerſprochen. Pſ. 59, 33.
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Hat nicht dem Meßias noch etwas und
weit groſſers, als datz vorige alles,

begegnien ſollen?
Da, es iſtdas wichtigſte noch ubrig. Und

das ſind des Moſchiach, des Sohns: Da—
vids ſeine Ziſſurim d. i. Jaminer und Leyden,
die er für uns arme Sunder ausgeſtanden;
oder der gantze Stand ſeiner Niedertrachtig-
keit, darauf erſt der Stand ſeiner Herrlich
keit gefolget. Es iſt der: Meßias, und hat
nach GOttes Rath ſehn vollen, Oni, arm,
und doch auch ein Herr!der gantzen Welt.
Jm Pf.s,6. ſtehet, daft hzgtt, haadon, die
ſen Menſthen geeronet mit Eäbhod und Ma—
neſtat; der zuvor eine wenige Zeit geringer
geweſen, als Elohini. Darum muß man nicht
von dem Sohn Joſeph'verſtehen, was die
Niedrigkeit angehet, und vondem Sohn Da
vids, was die Hoheit angehet; ſondern es
iſt eine einige Perſon, die zuvor ernjedriget
imd hernach auch erbohet worden, als dem
v. 7) Gott endlich alle Dinge hat unter die
Fuſſe gethan, die Vogel des Himmels u. ſ.f.
Wie denn auch fonſt in dem gantzen Poſuck,
(alten Teſtament) von keinem zweyfachen
Meßias, ſondern nur von einem geredet wird,
der allein aus den Lenden Duvids kommen
ſolte. Von einem andern aus dem Stamm
Ephraim aber iſt kein Wort zu finden; ob

wohl
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wohl von andern leiblichen Seegen dem Jo—
ſeph und ſeinen Kindern viel zugeleget worden,
durch die Moſchiim aber beym Obad. v. 21.
nichts anders, als die Friedensboten, davon
Cſ. z2 7. weil ſie Diener des Heyls ſind, zu—
verſtehen. Siehe weiter nach, was ſtehet
Pſ. 22,7 Wo es von einer Perſon des
Meßias heißt. Sie ſey ein Wurm und
nicht ein Jſch, oder Mann, weil ſie ſo geriügz,
als ein Wurm, der auf CErden kreucht: und
doch fiudet man auch dabey v. ti. ſie ſey auf

Gott geworffen von Mutterleibe an, von
Mutketleib ſey GOtt ihr ſtarckrr GOtt, v.7
db er gleich eirr Spott ber Leute ſey, ſo werde

er doch v. 23. erzehlen den Nahmen GoOttes
ſeinen Brudern; und mitten' in der Gemeine
GOtt loben;,auch ſeine; Gelubde bezahlen
vör  denen/ dien GOtt furchten, daß er ihn
üs der Noth geriffen und zu Ehren geſetzet.
hreiter obaleich ſtehet, daß er keinen Helffer
habe; daß ihn Utüringeln groſſe Schorim,
Stiere und Hunde v. tz. i7. daß er in den To—
dez Stuub geleaet ſey, daß man an ſeinen ja
deim veragliini) Handen und Fuſſen die
Merckjieichen ſeinies Leydens ſehen konnen,v. is.
duß inun ſeine Gebeine aus einander gezogen,
v. i5. i. dan ſie ſeine Kleider ausgetheilet,
und darum bus Loos geworffen; ſo heiſſts
doch vl.zs. GStt verachte nicht, und verab—
ſcheut nicht die Nothheftigkeit des Betrang
ten, unið verberge ſein Angeſicht nicht vor ibhm,

v. 29.



44 g (o)v. 29. ſondern er, der Jod he. vav he, (Je—
hova werde das Reich haben, und die Herr—
ſchaft uber alle Voſcker, auch unter den Hey—
den. Soll nun der LMNoſchiach konigen über
alle Laänder, wie konnte dieſes ſeyn, wann
er micht der Adonaii (HErr) ſelbſt, und kein
bloſſer boſor vedam, oder Menſch ware?
Oder man muſte ſagen, es ſeyen zwey Koni
ge in aller Welt, da doch die Schrift ſagt,
es ſey ein einiger Konig. ver ſollte alſo
zweiffeln, daß GOtt im Moſchiuch ſey, der
die Chochinah und die Weißheit ſelbſt iſt.
Man wvill ſich zwar ſtoſſen an das Eli Eli
lamma aſabthani? (mein GOtt, mein GOtt
warum haſt du mich verlaſſen?) Es iſt aber

dieſes nicht umſonſt geſchehen: denn es ſte—

het hier der Moichiach als ein Burge
an unſerer Statt, laſt ſich nicht anſehen, als

wenn er Jmmanuel ware, oder GOtt mit
uns, auch nicht, als wart er Jſch, ein Menſch;
ſondern er ſtehet oder hangt vielmehr da, als
ein Tolaas oder Wurm, er empfindet und
leydet die Strafe fur die Menſchen, uber die

das Urtheil, Eſ. ös, 24. gehen ſolte: Jhr
Wurm wird nicht ſterben, und ihr Feuer
wird nicht verloſchen. Damit wir nun die—
ſen Wurm, der nicht ſtirbt, an uns nicht
empfinden mogen, wird er ein Wurm, und
tragt GOttes Zorn. Und weil Adam har
riſchon, der erſte Menſch, wolte ſeyn wie
GOtt, ſo war dieſes ſein Fall. Hingegen

e d a



S (0) S i5da Moſchiach, der Jmmanuel, wurde

ein Wurm, und euſſerte ſich ſelbſt, ward nie
drig und. gering; ſo konnte die Sundenſchuld

bezahlet werden. Denn nach Jer. zo, 21.
hat dieſer Furſt ſeines Volcks ein Burge,
(orebh) und daß er einen Burgen abgeben
konnte, GOtt iünd Menſch zugleich ſeyn muſ
ſen, auf daß er GOtt und Menſchen verſoh
nete. So viel der erſte Menſch wolte ſeyn,
ſo vielen muſte er (der Moſchinch) ſich bege
ben. Jener wolte aber ſeyn wie GOtt. Und
ſo viel als die Meüſchen ſolten leyden, ſo viel

muſte er auf ſich nehmen; darum wurde er
alich verlaſſen. Er iſt aber nicht verlaſſen
worden, mit Vetzweiflung; ſonſt konnte er
nicht ruffen: Mein. GOtt, mein GOtt! ſon
dern er hat nur eine Zeitlang keinen Troſt von

GoOtt in ſeineni Herhen geſpuret. Dabey
er doch der Mann, der GOtt dem Vater.
der nechſte iſt, Zach.iz, 17. geblieben; weil die
menſchliche Natur nicht in die gottliche ver-
wandelt worden, ſondern nur in dem Meſ-
fids und in ſeiner Menſchheit auf eine beſon,
dere Art, als in ſeinem eigenen. Fleiſch, noch

genauer, als dort im Tempel, in der Wol-
cken, gewohnet, die ja ihren Troſt, als in
dem hochſten Grad der Leyden, damit er
auch den ewiaen Tod fus ſlt

—ii n czmec enmochte, zuruck gezogen, und doch wieder bald
empfinden laſſen.

AAIAj.
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XXIX.Kommt ſonſt nichts inehr von des

mMoſchiachs Erniedrigung und
Erhöhung vor!?

Ja, noch gat viel wenn min nur beden
cken will, was ſiehet im Pſ.'iio. Denn da.

ſpricht David: der, ſo Cohen, Prieſter, iſt
nach der Weiſe Melchiſedeck; dem man, wie
dort Abrabami hethan, den zehenden bringet,
(welches ja ein xechter eigentlicher Prieſter ſeyn
muß,) iſt zu deiner, o Adongii- Rechten v. 1.
Und leſen wir nicht nur, puß es GOtt ſelbſt
zu dieſem HErtin und Cohrin geſagt. ſöndern
v.5. finden wiy auch, daß hee. Adonaj ſelbſt
(mit einen Bametz) zür Rechten des Ahonii.
ſitztt. Das iſt ja eine grone Hoheit.! VBon,
der Niedrigkeit aber lautets gar bedencklich

—ν 2]ten GOttes ſiten. Das iſi, was Eſ.2, 22.
prediget an die gantze Judenſchaft: Laſt ab,
von dem Menſchen, der Odem in ſeiner
naſen hat; denn wie hoch iſt er zuach?
ten? Dasvon der Verſtand dieſer iſt: habt

nichts



Ie h— (0) a7nichts zuſchaffen. und vergreift euch nicht an
ihnj; er wird wieder leben, ihr werdet erfah
ren, wie boch er erhaben iſt, ob er gleich einem
bloſſen Menſchen gleich ſiehet. Ach patten
ſich die Juden, ſolches zur Warnung dienen
laſſen, oder es geſchahe noch, wie wohl wur—

De pa tle —Qnn
e toöes ihnen fallen, wann er in den Wolcken des

Himmels wieder kominen wird, dahin er nach

ann und  οn

i.
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Allerdings. Dehn Eſuos ſpucht: eza, iz.
und zz;2i ac. Didtſer Knecht GOttes derMekias werde ſehr hoch erhaben ſeyn: und
gleichtwohl ſtehet dubey, es ſey keine Geſtalt
iind Schone an ihli er ſey verachtet o. 7. er
werde, gefuhret zur Schlachtung wie ein'
Lamrn 'v. q.  αα —-2

 2να v. ii. und, doch beiſſt esdarauf Er komme qus der Angſt, er wer
de ſeine Tage berlangern, und alſo wieder
dqs Lebent haben,waiiner ſeine Seele gege
ben in den Tod vr ro r2 Er werde Ca

.2 Hie ſmen ſehen, der hi diene Pf. zh, zu. der Eſ.

6, 13.
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48  (o) qéb, 13. ein hriliger Saamen heiſſt. Denn
GDOtt aibt ibhm einen Nahmen, der beſſer iſt,
als der Sohne und Tochter Eſ.z6,5. ja einen
Nahmen, der nicht vertilget werden ſollen.
Dazu er nach ſeinem Tod im neuen Leben.
durch die Auferſtehung Mich. 2, 1z. Eſ. 16,
1o. i1. u. ſ. f. auch durch ſeine Himmelfarth
Dan.7, 13. Pſ. ös, is. ig. ingleichen Pſf. iro, i.
durch eine beſondere Erhohung gelangen ſolle.
Es iſt, ungereinit, das Cap. z3. Eſaia von Jſ
räel zu erklaren, als müſte ſolcher fur die
Heyden leyden: Denn zugeſchweigen, daß der

S

ſt

25
Targum und die älten ubden es nicht anderſt
als vom Moſchlach ver anden, wie aus dem
Sohar, Maſech. Sanhedrin, Medraſch
Ruth, Tanchuma . und R. Alſchech bekannt;
der ausdrucklich ſchreibt: Mi hr9
wnd.i. Umere alten Rabbiner haben
diß Capitel oder weiſſagung mit einem
munde beſtändig erklaret, und ſolches
auch von ihren vorfahren empfangen, deß
es von dem Meßia rede, und denen
ſelben wollen wit auch nachfolgen; ſo
iſt ja der Juden eigene Lehre, ihrer Sunden
Schuld ſey Urſach daran, daß der Meßias
nicht komme, da hier es heiſſet, der Knecht,
der leydet, ſey ſo gar unſchuldig, daß auch
kein Betrug in ſeinem Mund erfunden wor
den. Wie kommt das uberein mit dem Be
kanntniß, das hier vorkommt. Wir irren

alle,
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alle, keinen ausgenommen, wie die Schaafe;
aber der HErr warff unſere Sunde auf ibn?
Wo kommen die Heyden, wann dieſe hier zu
verſtehen waren, daß ſie reden, zu ſolcher Er—
kanntniß ihrer Sunden? Wie reimt ſich ſolche
demuthige Klage zu derſelben Hochmuth, da—
rum ſie die Juden ſelbſt Malcus ſadon nen—
nen? Das Wiederſpiel leſen wir 5. Moſ. 32.
durchaus, da von nichts anders, als vom
Verderben ihrer, der Juden, eigener Wege
und groſſen Miſſethaten, daruber GOtt zur
Rache greiffen muſſen, und zwar baacharis
hhajamim, in den Zeiten deß Meßias, ge—
weiſſaget wird. Heiſts nicht klar und deut—
lich Eſ. z3, 2. Die Plage iſt auf ihm wegen
der Sunde meines volcks; wo ja ausdruck
lich das Volck, darzu Eſaias ſelbſt gehoret,
der bißher auch immer geredet, ohne das ge
ringſte von den Heyden zu gedencken, von
dem, der leydet, unterſchieden wird. Wel—
ches lauter klaren Beweiß gibt, neben andern
Umſtanden, daß der um ſeines Volcks Sun—
den willen leydende, aus der Angſt und Ge—
richt nach dem Tod und Begrabniß, d. i.
nach vollendetem Aſcham(Schuldopfer) wie
der genommene und fur die Sunder bittende
Knecht, offenbahr kine gewiſſe und einige Per—
ſon bedeutet und kein gantzes Volck. Nun
von eben demſelben, von dem man die Schuld
aufs ſcharfſte, v.7. als dem Burgen, eingetrie
ben, heiſt es doch v. 1o. das Wohlgefallen

D des
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zo g (o) gJErrn werde durch ihn beglücket werden.
Zelches ſeinen doppelten Zuſtand zu beſchrei—

ben, davon wir oben gefraget, genug ſeyn
kan.

XXXI.
Jſt denn dem Zeſchu Nozri diß alles,

abſonderlich die Jiſſurim, Leyden, wurck—
lich begegnet, bey ihm vollig ʒu—

getroffen und an ihmerful—
let worden?

Alles, was wir oben, aus den Prophe
ten nach der Ordnung, von der Zeit, Ort und
Perſon, angefuhret, iſt an ihm richtig ein
getroffen. Von ſeinem Leben in groſſer Nie—
drigkeit, da er ſchon bey ſeiner Geburth von
einer Jungfrau ſchlechten Standes im Stall,
und nach der Zeit ferner nicht gehabt, wo er
ſein Haupt hingeleget, und dabey greulich ge
laſtert worden, iſt dieſer Knecht GOttes vor
GoOtt zu verſohnen der Welt Sunde Eſ. 42,.
43, 10. 2c. endlich verkauft worden um drey
ſig Silberling, Zach. in, 1z. von einem ſeiner
Talmidim (Junger) iſt er nach Pſ. ar, 10.

und tod,1. ſq. verrathen worden. Zu ſeinem
Tod wurde er als cin Schlachtſchaaf gefuh—
ret, Eſ. z3,17. Da ihn indeſſen ſeine Jun
ger verlaſſen, Zach. 13, 7. Er iſt geſtorben
und begraben, als ein Gottloſer und Reicher,
wie Eſ. z3, 8. 9. geweiſſaget. Man hat ihn
zerſtochen Zach. i2, o. An Handen und Füſ

ſen
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ſen hat man ſein Leyden am Creuz geſehen,
Pſ. 22,17. Er iſt aufgehengt worden, als ein
Fiuch, wie eben daſelbſt ſtehet. Von dem
Durchſtechen ſeiner Seiten baben wir ſchon
Zachar. gehorer; von ſeinen Ferſen aber kan
Jſ. 89, 32. nachgeleſen werden. Es trift an
ihm! ein, was von ſeinem Leib und Zunge
Pſ. 22, 16. c. vorkommt; deßgleichen, wos

David in ſeinem Nahinen ſchon Pſ. bh, 22.
von ſeinem Tranck, nemlich Cßig und Gal—
len, in ſeinem Durſt verkundiget, biß er ſein
Leben, nach wiederhohlten ſchon weyland vor—
her geſagten Worten des Pſ.z2, 1. frerwillig
aufgegeben, und damit ein offentliches Aſcham

oder Schuldopfer worden, die Sunde der
Menſchen zuverſohnen; wiewohl man keine

Mifſſethat, wie Pilatus ſelbſt bereuget, als
der ſonſt nichts, denn daß er ein conig der
O 5zluden ſey, uber ihn geſchrieben, bringen.
nronnen. Pſ, 6oy, z. ſq. Bey dem aiten aber
hat er die Schachas Verweſung) nicht ge—
ſehen; Pſ.ib, 1o. weil er nicht im Scheol und
im Grab geblieben, ſondern eus der, Angſt

»und Gericht genommen worden, daß nie—
mand ſeines Lebenslange ausſprechen kan.
Eſ.zz, 8. Wie ferner das Werck des HErrn
durch ihn, nachdem er ſichzur Pechten GOt—

tes geſett, und gen-Himmel gefahren, fort—

gegangen;, das gibt die chriftliche Kirche in
aller Welt noch biß dieſe Stund mit der

neee

That genug zu erkennen. So iſc auch um—

D 2 ſtand—
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ſtandlich beſchrieben, nicht von einem, ſon
dern 4 Geſchichtſchreibern, deren keiner von
dem andern gewuſt, wie, wann und wo er
gebohren, was er, und mit welcher Sanft—
muth er gelehret, die Kinder Levi gereiniget,
und die elende Seelen getroſtet. Wollen dit
Juden die Evangeliſten nur als ehrliche Man
ner, die ire eigene Fehler nicht verſchwiegen,

und mas ſie, unter groſſer Gefahr der
Verfoigung gelehret, auch mit ihrem Tod
beſtattiget, gelten laſſen; ſo. werden ſie auch
an dem Vorlauffer Johannes, an ſeinem Ein
zug auf dem Cſel und Fullen, an dem erlit
tenen Widerſpruch von ſeinem eigenen Volck,
von ſeinen Wunderthaten und Tod nicht
zweiffeln konnen; davon ſo gar die Heyden
ſelbit Meldung gethan haben. Ja ſie, die Ju
den, laugnen auch ſo wenig ſeine viele wun—
derthaten, daß ſie noch druber von ſeiner Jun
ger groſſen Curen, ſonderlich des frommen
acobs von Sechanjah, vielfaltig, wie von
TFoHriſto ſelbſt, im Talmud gedencken; aber

ſolche nur fur Ciſchſuphim (Zauberey)
ausgeben; dagegen doch und des Teuffels
Gewalt und Boßheit durchaus dieſelbe, abe
ſonderlich das Austreiben der boſen Geiſter
mit Gewalt und auf bloſſen Befehl, ohne allt
verdachtige Zeichen und Worte, gerad zu
ſtreiten. Ueber das haben das Zeugniß von
ſeiner Auferſtehung und Himmelfarth ſeine
Junger, welchen er oft, (Cohne die zoo Bru

der/



Q (o) r 53der, von denen er einsmal zugleich ſich ſehen
laſſen) erſchienen, und ſeine Wunden bezeu—

get und beruhren laſſen, mit ihrem Blut ver—
ſiegelt, zugeſchweigen, was auch Joſippon von
ihm und ſeinen Theten, wie auch dem vorge—
dachten Jacob geſchrieben hat, die Juden
aber ſich ſelbſt mit allen Ausfluchten und Vor—
geben, abſonderlichaber in demToledos Jeſchu,
einem gantz neuen Laſterbuch, das ohne
allen Beweiß noch dazu hingeſchrieben wie—
derſprechen.

J

XXXII.hNach dieſer kurtzen Erzehlung ware der
Meßias kein weltlicher Bönig, fondern
ein groſſer Prophet, Hoherprieſter und
geiſtlicher König geweſen, der uns

den Weg zuni Himmel gewieſen
und noch fuhret?

Ja, der iſt er geweſen, und iſt es noch;
doch zu erſt( wie ſchon geſaget,) in einem nie
drigen Stand und Knechtsgeſtelt— jetzt in

Jgroſſer Hertlichkeit; allenthalben aber in un
ausſprechlicher Weisheit. Darein ſich ebon
die Weiſen dieſer Welt nicht finden konnen,

Hund was der verborgene GOtt, Eſ. 45, 15. der
Heyland ſo wunderbahr gethan hat, nicht ver

„uehen wollen. Jhre nachkommen aber ſtoſ—
ſen ſich leyder! eben olſo an diß Geheimniß des
Creutzes des Moſchiachs und zwar noch ge—
fahrlicher, weil jetzt kund worden, wo ſolches

verbergen hinaus wolle. Dagegen die,

Dz ſo



vr (o)
ſo das Werck GoOttes, mit erleuchten Au—
geu, ohne ſtriſchlicthen Sinn demuthia anſe-
hen, ſich in dieſem ihren Herrn und Seelen—

konig hertzlich erfreuen, ihm treulieh dienen
und um die Erleuchtung der verblendeten Ju—
den taglich bitten.

XXXIII.Stehet aber von dieſen dreyen geiſtli—
chen Aemtern des Meßias et—

was in der Schrift alten
Teſtaments 2

Ja, es redet der heilige Geiſt gar oft.
davon, und an etlichen Orten ſo, daß ſie
auch alle drey beyſammen ſtehen. Abſonder-
lich iſt zu mercken Eſ. in, 1. 2. 3. und 4. X.
Wo wir leſen, der Meßias werde hervor
kommen gantz gering, wie ein Zweiglein, as
einem ausgehauenen Stamm, wann die ko
nigliche Stamm Linie, (Miſchpachas) Da-
vids werde aufs auſſerſte herunter gekommen
ſeyn: er werde aber dennoch bluhen, und
als ein Zweiglein aus ſeiner Wurtzel Frucht
bringen. Seine furnehmſte Bluthe und Frucht
aber werde daher kommen, weil (v. 2.) uber
ihn ruhen werde der Ruach Adonaji, der
Geiſt des HErrn, der Geiſt der Chochmah
(ZLeisheit, und Binah (des Verſtandes)-
2.der Deiſt der Erkanntniß und Furcht
GoOttes, v. 3. Auch ſtehet ferner: ſein Riechen
oder Rauchwerck wird nicht ſeyn, wie das

Rau



 (o) gr 5zzRauchern des alten Prieſierthums, ſondern
beſonders in der Furcht GOttes; und er
wird konigen, nicht nach dem Geſicht der Au—

gen und Gehor der Ohren, wie die Koniae
der Welt, die richten, wie ſie ſehen und ho
ren, in das Hertz aber zu ſehen keine Augen
haben v. 4. ſondern mit Gerechtigkeit wird
er richten die arme und geringe, dem Hertzen
nach, d. i. bußfertige Seelen, dergleichen Eſ.
57, 1d. 66, 1. Zeph. 3, 12. u. ſ. f. nicht mit
dem Sceepter in Handen, wie weltliche Herrn,
ſondern ſeines Mundes, d. i. mit ſeinem durch
den heiligen Geiſt kraſtigen Wort, damit er
die gottloſe werde umbringen, und die elende

nach Pf. 22, 57. erquicken und troſten. Kein
weltlicher Kleiderpracht, ſondern Gerechtig—
keit und der Glaube werde der Gurt ſeiner
Nieren und Lenden ſeyn. Daher werde es
kommen, ſtehet darauf weiter, daß der Wolf
bey dem Lamm wohnen werde, d. i. auch die

unglaubige Volcker, die vorher das Volck
GOttes gepreſſet und gefreſſen, die werden
ſich zum Volck GOttes halten. Denn die
Schoreſch Jſai, die Wurtzel Jſai, der Mo—
ſchiach, werde zum Zoeiekron da
cC. denun Ocieyein ver Gofim, d. i. denVeyden eben auch, wie den Juden, tu ibrem
Heyl daſtehen, und das Land voll Erkannt—
niß des HErrn ſeyn, wann die Heyden ibn
werden annehmen, und im gantzen Lanoe Ruke
in ChHriſto die armen Seelen finden. Man
ſieht ja hieraus daß der Meßias ein ſolcher

Da4 Leh
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z6 t (o) rLehrer ſey werde, der mit ſeinem Mund d. i.
Wort, werde allen Erkanntniß des ewigen
Heils geben. Man ſiehet, daß er ein Prie—
ſter ſeyn werde, der aber nach vollbrachtem

Opfer oder Aſcham, wie es Eſaias nennt,
werde nur auf die Furcht GOttes im Glau—
ben an ſeine Verſohnung dringen. Man ſie
het, daß er die Hertzen furnehmlich regieren
werde, ſie zur wahren von ihm ſelbſt ihnen er
worbenen Gerechtigkeit im Glauben zu brin—
gen, und in ſeinem Gehorſam aus dem Glau—
ben an ſeinem Nahmen zu erhalten, und das
unter allen Volckern, die alle unter dieſem Sce
pter werden ſtehen. Welches alles an JEſu von
Nazareth erfullet worden und noch erfullet wird
ſo lang die Welt ſtehet; biß er endlich, auch als
der Richter der todten und lebendigen erſcheinen
wird, um ſeine Glaubige zu ſich in ſein Reich
der Ehren zu nehmen, an den Wiederſpan
ſtigen aber ſeine Macht und das Reich ſeiner
Strafgerechtigkeit vollig, wie er ſchon jetzt im
merzu thut, nach Pſ. iio, 1. zu offenbahren,
und ihnen ſeine ewige Gerichte, nach ſo langer
Verachtung ſeiner Gute und Langmuth, mit—
der That zu weiſen.

XXXIV.wo ſtehet inſonderheit von des Meßias
Prophetiſchem Amt?

Am allerklareſton redet davon Moſes 5.

Moſ. 18, 15. 18. Rinen Propheten mitten
aus

Z



 (o) 57aus dir, aus demen Brudern, wie mich,
wird dir GOtt, dem GoOtt, erwecken;
den ſolt ihr horen v. i8. Rinen Prophe—

O

——ÓÚ

ten wer e ich ihnen erweckene22 wire
du biſt; und ich werde geben mein Wort
in ſeinen Mund; und er wird reden zu
ihnen, was ich ihm gebieten werde. v. i9.
Es wird aber geſchehen, datz ich von
demjenigen, welcher nicht hören wird
meme Worte, welche er reden wird in
meinem Nahmen, es fodern werde. Dieſes
iſt ſo deutlich, daß aueh keine andere Urſach
dieſer ſo langen Golus und Gefangenſchaft
kan gegeben werden, als die Verwerffung
dieſes Propheten, der da iſt wie Moſche,
(Moſes;) die Gleichheit aber beſtehet vornehm
lich, auſſer den Wundern, der Regierung des

gantzen Volcks, und deſſen Erloſunq u. ſ. f. im
Mittleramt. Denn Moſes war ein Mittler zwi
ſchen GOtt und dem Volck; doch nur zu dibbur,
alsGottes Botſchafter und Unterhandler;gleich
wie Moſchiach iſt ein Mittler lecippur zur Ver
ſohnung des Volcks,als der groſſe Geſandte des
Bundes, Malach.3,1. Denn er hat aufgerichtet
zwar auch mit Blut, abber mit ſeinem eigenen
Blut, beris chadoſchah einen neuen Bund

ueJer. zu,yr 32 Jn Anſehen dieſr Glickhte eir )hdeiiſt nach der Zeit biß auf den Moſchiach kein
Prophet aufgeſtanden in Jſrael, wie Moſche.
Daher niemand, als eben der Meßias, hier kan
verſtanden werden. Der auch um dieſer Ur

Des ſach
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z8 Br (o) Beſach willen und von wegen ſeiner frolichen
wotſchaft an die betrubte Sunder, Eſ. zo, 4.
ein Redner heiſt mit der gelehrten Zunge, wel—
cher von dem Bund, der zwiſchen ihm, dem
Zemach und dem Jehova iſt, Zach. 6,13.
verkundiget, und zum Licht der Volcker Eſ.
459, 6. geſetzt iſt, daß er das Heil ſey biß an
der Welt Cnde. Wie denn Eſ. 42, 1. der
hochgelobte GOtt geſagt hat Jch will
memnen Geiſt in ihn geben, und er wird
den volckern das Gericht verkundigen,
u. ſ. f. Er wird das Recht wahrhaftig
lehren halten. Ebdben, wie dieſer Prophet
in ſeinem Nahmen, Eſ. 6, x. ſq. ſpricht: Der
Geiſt des HErrn iſt uber mir; darum

at mich GOtt geſalbet, mebaſſer zu
ſeyn, zu predigen den Elenden, u. ſ. w.
Alles dieſes hat er angekundiget, wie Moſche,
ſo daß man durch ihn erfahren die vollkom
mene Emes (Wahrheit) von dem, was
geſchrieben iſt Eſ. 2, 6. Zch werde ſeyn,
der da redet. Hinneni; Siehe mich, ſchaut
mich an, und hore. Was ſieheſt du, wen
horeſt du? Jch bins, ich der Adonaji, hu
medabber, hinneni; Siehe mich. Darum—
auch JEſus ſelbſt geſaget: wer mich ſie—
het, der ſiehet den vater. Mit deſſen
Verrichtungen auch ſonſt ſein Lehramt am
beſten uberein kommt, daß wol niemand da—
ran, ob er ſich habe als ein Roeh echad, d. i.
einen einigen Hirt, aufgefuhret, Zach.iz,7. und

Ezech.



v (o) 59——ÁÚÓO ÂEzech. 37, 24. zweiffeln kan. Von ſeinen
Wundern, womit er ſeine Lehre beſtattiget,
und von den verordneten Gnadenſiegeln,
den heiligen Sacramenten, nichts zugedencken.
Daß er aber auch noch ſolches ſein Lehramt
nicht ſichtbar, ſondern durch ſeine Botſchaf—
ter und Unterhirten fuhret, dabey er immer
der Ergtzhirt bleibt, gibt die gantze chriſtliche

Kirche, wie ſie erhalten wird, zu erkennen,
davon Eſ. zo. 20. 21. nachtuleſen iſt.

XXXV.Haben wir auch Zeugniß von dem ho—
henprieſterlichen Amt des

Meßias
Auſſer den Vorbildern, davon Zach.3, 8.

die Prieſter alle im alten Teſtament, als Anſche

Mophes, Zeichenmannern vorkommen,
wird ſolches Amt dem Moſchiach zugeſchrie—

ben, Pſ. no, 4. Du biſt ein Prieſter in
Ewigkeit nach der Weiſe Lelchiſedeck.
Dieſer Melchiſedeck war ein Furſt zu Salem,
ein Melech und Cohen, Konig und Prieſter

Zzugleich, welcher, den Abraham geſegnet.
Nach dieſer Weiſe iſt Moſchiach ein Prieſter
in Ewigkeit, weil er nicht, wie die Leviten, viel

Opffer von allerle Dh'
J y irren, ſondern gebracht hat ſich ſelbſt und ſein eigenes Opffer,

das in Ewigkeit gilt. Er iſt alſo ein Sar
Schalom, ein Furſt des Friedens, und zugleich

ein Prieſter, wie gefunden wird, Zach. 6,13. da

es
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60 w (o) Ses heiſſt: Er wird ein Bonig ſeyn
auf ſeinem Thron, und Prieſter auf
ſeinem Thron, und wird daſelbſt vom Zemach
Davids beydes geſagt: iſt alſo auch an
beyden nicht zu zweiffeln. So wird auch die
ſes aus dem letztern Ort offenbar, daß, ſo
lang der Meßias auf ſeinem Thron ſitzet,
auch ſein Prieſterthum im Himmel, d. i. in
dem rechten allerheiligſten, wo er immer er
ſcheinet fur uns, fortwahret. Wie wir ſol
ches von JEſu von Nazareth unſerm HErrn
wiſſen und bekennen.

XxXXVI.
So muß alſo der Meßias auch ein

Opfer habenJa, er hat ſeine Seele gegebee!. n Aſcham
d. i. zum Schuldopfer, ſich ſelbſt, Eſ.z3, 10.
als der Gerechte. Von welchem auch ſtehet,
Pſ. 40,7. Die Ohren haſt du mir zube-
reitet, und durchbohret, d. i. mich gantz und
gar zum Knecht gemachet; nemlich du wilſt;
keine andere Corbanos, d. i. Opfer, als mich
ſelbſt, dazu du mich bereitet haſt, als deinen
Knecht und Opfer. Und ſiehe ich komme;
im Buch (des Geſetzes) ſtehet von mir ge
ſchrieben; deinen willen, mein GOTT,
thu ich gerne v. 8. 9. und deine Lernung
hab ich in meinem Sertzen. Weil nun
Eſ. zz, u. geſagt iſt. Er werde ſein Leben gee
ben zu einem Schuldopfer v. i2. Er werde
ſich ſelbſt geben in den Tod, ſo war er ein

wahr
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wahrhaftiges Corban, alſo, daß nach dem
v. 6. GOtt auf ihn alle Schuld der Menſchen
hat lafſen anlauffen. Er iſt das Muſar Sche
lomenuid, die Zuchtigung unſers Friedens,
die den Frieden mit GOtt wieder zu er—
langen nothig war, auf ihn geleget worden,
v. in. daß er unſere Sunde getragen, v. 8.
daß aus der Sunde meines Volckes die

lage uber ihm iſt, und wir durch ihn erlan.
gen eine Capporoh, oder Ausſohnung; die—
weil er durch ſein Leyden viel gerecht macht,
v. it. Es iſt aber auch ſein Opfer, wie
auch die andern Opfer weyland alle ſeyn mu
ſten, ohne Fehl und Tadel; denn er hat keine
Sunde gethan; und ſteckt die Blutvergieſe
ſung, ohne welche keine Capporah, Seli—
cha und Vergebung iſt, darinnen, daß wir
durch ſeine Wunden, daß er iſt verwundet und
zerſtoſſen worden um unſerer Miſſethat willen,
v. z. geheilet ſind. Wie nun auf dieſe Weiſe
der Meßias iſt an unſerer ſtatt gekommen,
ſo iſt er auch (jicores) ausgerottet

ſert willen, Dan. 9, 26. weil darbey ſtehet ve—
enlo, und nicht fur ſich, d. i. nicht um ſeinet
willen, ſondern an unſerer ſtatt, uns zu gut,
ſo daß er hat ſollen v. 24. abthun die Sunde,
die Miſſethat verſiegeln, und die Uebertretung
verſohnen; welches ja nichts anders, als eine
recht vollkommene Capporah iſt: ſonderlich,
wann man bedencket, wie dabey ſtehet:
werde wiederbringen die Zedeck olamim, die

Ge
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Gerechtigkeit der Ewigkeiten, die immer
dar und ewig gelten ſoll vor GOtt. Am jom
haddin, dem Gerichtstag GOttes, wird es
nicht tu verantworten ſeyn, daß ein Volck,
wie Jſfrael ſeyn ſoll, ſpricht: die Cohunnah,
das Prieſteramt, iſt abgethan, da doch
hier die vollkommene und weit beſſere Co—
hunnah, das rechte Prieſteramt, des Mo—
ſchiachs gelchret wird, dadurch die ewige Ge
rechtigkeit wiedergebracht worden, die Sunde
abgethan, verſiegelt und durch aus ausge
ſohnet ſeyn ſoll. Unverantwortlich iſts, daß

ſie durch Moſchiach beym Daniel wollen ver—
ſtehen bald den Cores, bald Nehemiah, bald
Zerubabel u. ſ. f. da doch keiner iſt ausgerot
tet worden. Und welcher bloſſer Menſch kan
auch die Gerechtigkeit der Ewigkeiten, ohnt
Moſchiach, den groſſen Furſten, mit einer
vollgultigen Verſotnung bringen? Unver
antwortlich iſts, daß die Stadt und das Hein
ligthum verſtoret iſt, daß die Opfer, wie Dar
niel ſchreibt, abgethan ſind, unddas Minchah—
ſo daß es alſo bleiben ſoll biß auf die Calah,
und das Ende; und ſie, die Juden, doch nicht
ſehen auf die viele, denen er den Bund,(den
neuen und der Gnaden )geſtarcket hat. Wemn
ſollen wir glauben Den Juden, welcht
denfelben Bund und beris noch nicht anneb
men, oder denen, welchen er den Bund geſtat.

cket hat? O es wird ihnen ſchwehr werden
Rechenſchaft zu geben, daß ſie den ewigell

B und



 (0) qr 63ZBaurnd verſtohret Eſ. 24, 6. Aber o ſelig ſind
die Chriſten, die ſich an dieſen Bund halten,
und in demſelben mit wahrem lebendigen Glau—
ben bleiben biß an ihr ſeliges Ende!

XXXVII.Gehort nicht auch hieher des Mechras
Furbitte fur uns?

Allerdings: denn auch dieſes hat Eſaias
demſelben zugeſchrieben, Eſ. z3, 12. da er ſagt:

er habe fur die Uebelthater gebeten. So
leitet auch der Pſ. 2,s. dahin: Scheal, bitte

von mir, ſo will ich dir die Heyden zum
Erbe geben, und der Welt Ende zum
Eigenthum; weßwegen er zu dem
(Attik Jomaja) Dan.7,13. gekommen,
das groffe Reich empfangen, ſo daß
als Prieſter und Konig auf ſeinem Thron

;gieret, und die ſeinen im Himmel
Er iſts, und kein anderer, der der Geſandte

und Lneliz heiſſt, der fur uns noch auf
Grund, weil er eine Verſohnung! gefunden,

mit ſeinem himmiliſchen Vater redet,
Hiob 33, 23. zuleſen t o
ſprecher niche ig un. Ja, wo dieſer Fur—

ur uns redete, nachdem erſich zur Rechten GOttes geſetzet,
ſeinem vergoſſenen Blut noch immer

Bodeſch kodeſchim d. i. im allerheiligſten
uns zu gut erſchienen ſo waren wir
loh

ng und ſtetiges
ie Juden dieſer

Fur—

wren. .Selbhſt! ihre Crhaltu
eruffen zur Buſſe haben d



J Q (o)Furbitte zu dancken, wie wir am Ende horen
werden. Wohlallen, die auf ihn Zach. 12,1o.
ſeben, und ſeiner Furbitte im Glauben ſelig
lich genieſſen! Wehe aber denen, die ſie ver
achten, und an ſich vergeblich ſeyn laſſen!
GOtt wolle ſie noch bekehren, und auf den
Wesg des Lebens fuhren!

XXXIIX.So wird alſo an dem koniglichen Amt des
ceßias kein Zweiſfel ſeyn?

Durchaus nicht: nur daß man keinen
irrdiſchen Konig verſtehe. Denn er hat das
Scepter in ſeinem Mund, wie wir oben gee
horet aus Cſ. in, 4. Er iſt ein Konig, det
doch arm iſt, wie Zach. 9, 9. ſtehet. Er iſt
ein Konig, in deſſen Reich man die Gefan—
gene durch das Blut des Bundes auslaſſt
aus der Grube, da kein Waſſer iſt, d.
worinnen es um die Bekehrung und Troſt
der armen betrubten Sunder zu thun iſt, dien
er in ſeinem Reich ſchaffet und ſchencket. Zach.9
un. ia. Sein Fieich iſt ein himmliches Reich
das er zufuhren vor dem Alten im Hlmmel
kommen, und daher wieder kommen wird au
jungſten Tag Dan. 7,13. Diß Reich wirl
gefuühret durch den Ruach miſchpat, deu.

Geiſt des Gerichts, und den Ruach baer/
den Geiſt der Lauterung, da man ewige Ge
rechtigkeit findet, Eſ. 45, 17. und da der Koth
der Sunden abgewaſchen wird, Eſ.4, 4. Det
Moſchiach gibt darin zu erkennen den Derech
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9 Jder Qunden,ſammt der Herrſchaft (uber die Sunde und
Tod) Heyl, Klugheit, Furcht des Horrner.
Eſ. 33,6. Darunter das beſte iſt, daß man
gute Botſchaft verkundiget, Eſ.41, 29. Von
welcher aber der Prophet klaget, daß leyder!

die Menſchen ſie nicht wurden annehmen, und

daruber hebhel verick Cvern
Cvereitelt) werden.Der Friede iſt in dieſem Reich das hochſte

Gut, das aus dem Glauben kommt Eſ 45
GOtt laſt  184 imlaſt darin predigen Gnade, Wahrheit, Erbarmung und Gerechtigkeit, Pſ. 40,8. J
In dieſem Reich ſollen die Gojim (Heyden)
nicht umkommen mit ihren Konigen, ſondern in
ſollen ſich vor dem Moſchiach bucken

J

ihm dienen, Pſ. 72, 1o. ir. Weil er der elen—
IIden Erretter iſt, und den Seelen der armen, in

die ihr Elend mit David bußfertig erkennen, ir

4

rechtigkeit anrichten mauda

bs
J

J»odeſch, den Weg der Heiligkeit, Eſ. zz, 8. C
mn
J

us dem Glauben Ver ebune I
er Schatz in dieſen Reich iſt Glaube, und

wrrn weroe, daß er ſelbſt derHErr, der unſere Gerechtigkeit iſt, ſolche ſeine
Gerechtigkeit ſchencke, Jer.z3,19. und Eſ. 45,24.

Wer da glaubt, wird aus Schaam ſeines
Gewiſſens nicht mehr fliehen durffen, Eſ. 28,16.

Welche ſeine Gerechtigkeit nicht annehmen
die ſollen vor ihm ſ

eyn wie Sodom und wiedas Volck Amorah weil ſieſ
r ic) nicht bekehen, Jer. zz, i4. Ja ſie ſollen ein eiſſern Joch

Jtragen muſſen, und er wird ſie mit einem eiſernen
ſi

E

J

Sce nJ

J



u. ſ. f. Kurh. Cs iſt, nach dem alten A.
ſpruch der Juden ſelbſt, Ahe nernnpov 7
w  d. i. alles, was in dem Meßias
zu ſuchen, nicht leiblich, ſondern goöttlich
und geiſtlich. Sein Konigreich iſt ein prie
ſterliches Konigreich, darinnen der Friede
zwiſchen beyden, GOtt und dem Konig Ze—
mach, aus und nach, oder von wegen ſeiner
prieſterlichen Verſohnung ſoll das Haupt
werck ſeyn, Zach.s, tz. Sein Schmuck, da—
mit der Konige Tochter gezieret ſind, iſt in

wendig, Pſ. 45, 10. 14. Denn es iſt Gerech
tigkeit, Friede und Freude in dem heiliagen
Geiſt, v. 16. damit er die ſeinen hier ſchmucket

und alſo in des Konigs Pallaſt, hier in dem
Reich der Gnaden, und nach dem ſeligen Tod,
in den Himmel ſelbſt einfuhret. Die Ver
heiſſungen der Propheten fuhren allein mit
leiblichen Worten in hohen und geiſtlichen
Verſtand zu dem Jeruſalem hammaala, dat
droben und einer hohern Art iſt, die man aun

irdiſche Gluckſeligkeit nichtdeuten darf. Wohl

allen, die ihnen dahin glaubig folgen!

XXXIX.Du haſt oben von einem neuen Beris, oder.
Bundesordnung unter dierem Pro

pheten, Hohenprieſter und Konig
kgejagt; wird etwan dieſel
„ibe wider Moſen ſeyn?Das ſey ferne. Ein Prophet, wie Moſesr

ſoll



 (0) 67ô  nn n n  tſoll der Meßias ſeyn, aber nicht wider Mo—
ſen. Er hat alſo einen Bund aufgerichtet, der
nicht iſt wie der Bund, da GOtt Jſrael aus
Egypten gefuhret, aber auch nicht dagegen
ſtreitet, ſondern der vollkommener iſt, Jer. z1,
zr.z2. Denn Moſche hat das Geſetz in Stein
geſchrieben, der Moſchiach aber ſchreibts ins
Hertz. Moſes hat immer ſchreyen muſſen,
Schma, hore, aber dabey zwingen. Dieſer
WBund hrinat aknna D.

e verſlehen. Moſes hat unterſeinem Geſetz gedrohet, und Verſohnung der
Sunden in den Opferbildern wie von ferne
gezeiget; hier iſt durch dag ai

 vergeoung der Sundendurch eine vollige ewige Verſohnung erwor
ben. Mit einem Wort: Im alten Leſta—
ment und beris. war nan
4 ch der El miſtat—

iuab

rνν νr Guph, in Chriſtoda, der kommen iſt, den Willen GOttes
zu thun, Pſ. 40, 9. welcher vorher durch die

Opter nicht konnte erfullet werden. Um wel—
che es auch GOtt nicht zu thun war, wie

E 2 ſeibſt



ös gr (o) 5:ſelbſt, Jer. 7, 22. bezeuget. Dooch konnten
und ſolten ſie daiu dienen, daß der Glaube
an den zukunftigen Moſchiach in ſteter Uebung
bliebe, und deſſen Gnade zum voraus den
glaubigen mitgetheilet wurde, die ſich an die

heimliche Weißheit, mit David, Pſ. zu, 8
hielten, und auf die Crloſung, als die rechtt
Schomernun labboker (Morgenwachter)
hoffeten und warteten, Pſf. 130, 5. ſq. Matn
konnte zwar wohl mercken, daß dem Fluch/
den das Geſetz auf alle Menſchen leget, die!
nicht alles, was darinn befohlen iſt, thun,

5. Moſ. 27, 26. durch die alten Opfer an ſich
ſelbſt nicht abgeholffen ſey; ſonſt hatte man
ſie nicht immer muſſen wiederhohlen; abet!
im neuen Bund, da das vollkommene Aſcham
(Schuldopfer) gebracht, darauf der Burge
aus der Angſt und Gericht genommen iſt in
ſeiner Auferſtehung, Eſ. 53, 8. da liegt nun
am Tage, daß GOtt gantz vollig ausgeſohnel
iſt; und das Gewiſſen hat Friede. Darum
er auch allen und jeden, wer ſich nur in den
Bund bußfertig und glaubig begibt, durch dem
ſelben alſo die Sunde vergibt, daß er derſel
ben auch nimmer gedencken will, Jer. zi, 3
Sehet, ſo iſt der neue Bund dem alten nichl

zuwider, ſondern der Schatten iſt nur da
durch, als die Erfullung gekommen, von ſich,
ſelbſt vergangen, weil er nur biß dahin ſtets
hen ſollen. Die Guter aber des erſten Bun

ta
des ſind jetzt viel beſſer und viel leichter, alr,

ehu.

4



vr (0o) t boy”Ò—  eehedem, in einem rechten Glauben an den
Meßias zu erlangen. Das iſt der Bund,
davon Ezech. 1x6, 62. ſtehet: ich will dir helf—
fen, aber nicht aus deinem Bund, ſondern will
leiſten meinen Bund, dazu auch die Heyden
aufgenommen werden. Die Juden dorffen
ſich auch deſto weyiger daran ſtoſſen, weil
GoOtt ſeibſt ſeine Geſetze, Ezech. 2o, 25. Rechte
und Gebothe nennet, die nicht gut ſind, da—
durch man nicht leben kan, d. i. die nicht die
Sunde ſelbſt heben konnen, auch wenn er
Eſ. 24,5. von den Toros, Geſetzordnungen,
redet, ſo wird uber ſie geklaget, daß ſie ſol—
che alle, ſo viel an ihnen ware, mit Unge—
horſam geandert. Endlich ſo redet der Meſ—
ſias ſelbſt ſchon, Pſ. 2,7. von einem beſondern
Chock, oder Anordnung, nach welchem die
Reinigung der Kinder Levi, da ſich doch GOtt
ſelbſt nicht andert, hat ſollen als mit reinem
Waſſer vorgenommen werden. Welches

alles von einer Beſſerung, aber keinem Wi—
derſpruch des Moſche und Moſchiachs zeuget.

XL.Konnen bey dem Meßias die Opfer

Teſtaments auch noch ſtehe
n.GOtt hat ſie ſchon ehedem nicht fur das

wichtigſte im GOttesdienſt gehalten; wie er
ſelbſt bezeuget, daß er und die c

B d d einige en—un mehr geachtet, als Opfer, Pſ. zo, 13. ſq.
wie auch Pſ. zi,iz. Jer.7,22. Amos 5, 21. u. ſ.w.

J

E 3 ge



SJ geſchehen. Wie ſollten ſie denn jetzt noch bey
dem einigen und vollkommenen Aſcham, oder
Schuldopfer des Meßias ſtatt haben? Sie
waren Vorbilder, die alle ihre Kraft in dem
Siccaron und Gedachtniß des ben, Sohns,
Davids gehabt; nachdem alſo das, was ſie
bedeutet, ſelbſt da iſt; ſo iſt das Schatten
werck veraltet und vergangen, und kömmt
alles auf den Glauben an dem Meßias und
ſein Opfer allein an, Jer. 5,3. Haback. 2, 4
Hoſ. 2, 20. u. ſ. f Ja es ſteht deutlich Dan.,
5, 27 Das Sebhach und Mincha (das
Opfer uud Speißopfer) habe er abgethan
und alles beſſer gemacht, Pſ. 40,7. Daher
iſt nun 1) der Altar deß HErrn mitten in
Egypten, Eſ.rg, i9. 2n. 2) Es wird gebracht
becol mokaum an allen Orten ein Minchah.
tehorah, ein reines und GoOttgefalliges
Speißopfer. Denn der Nahme des HErrn
iſt groß vom Aufgang biß zum Niedergang
unter allen Gojim, Volckern und Heyden,
Malach. r,ri. Wie denn auch Zeph. 2, it.“ſchreibet, die Heyden follen mit allen andern
glaubigen GoOtt dienen, und zwar ein jed
an ſeinem Ort. Drum ſtehet weiter 3) dun.
Prieſter werden aus allen Volckern genom
men, Eſ. ss,2r. Man opfert 4) nicht meht
bey der Bundeslade, Jer. z, is. Die Faſt
tage werden z)zu Freudentagen, Zach. 8,19
werden. Mit einem Wort: eben deßwegen
iſt der Tempel ohne alle Verheiſſung und!

grunde
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Igrundliche Hofnung der Wiederauferbauung

i

verbrannt, damit GOtt weiſe, es ſey ihm
itmit den Opfern der Stier und Bocke nicht

mehr gedienet, weil ChHriſtus alles vollen—

ware als wann man ein M ĩ

det, und mit einem Opfer von Sunden erlo— C
ſet und geheiliget alles, was derſelben Ver—

ulſohnung bedurft. Eſ. 6b,i. ſqg. So daß es
ii mnjetzt, wann jemand opfern wolte, eben

J en ann erſchluge,
umnoder einem Hund den Hals brache, ja als

wann man Saublut opferte. Die Opfer der i
Lippen, davon Hoſ.ra,3. und das Opfer ei— n
nes geangſteten und zerſchlagenen Hertzens

II

mn

2

mn

J

grn leipchen Schlachtopfer haben mit dem N

umiPſ.zi, i9. ſinds, die GOtt in dem Meßias
und ſeinem einigen Opfer, daraus und da—
hin ſie gehen, wohlgefallen; aber die eigent— umn

u viern Tempel) welches Haggai nauch Acharon, das letzte Haus

„nennet, mitaller ubrigen Laſt der Satzungen, dadurch die al
ten Juden geangſtiget worde D ph

nZe .z,18. ihr JEnde und Abſchied bekommen: und wer ſie v
J

anderſt, als den Meßinn  e ſt
nur wunſchet oder noch hoffet, der kan nicht

J

Dcheuen vder Pferde, wie imTempel zu ſuchen; allenthalben, wo

GOTJ im Glauben und Gehorſam
C
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auch zum Licht der volcker, daß du mei

72 i (o) Bdienet, Zach. ia, 20 ſſ. GOTT.laſſe ſich
aller ſolcher frommen Seelen geiſtliches
Opfer wohlgefallen!

XLI.
Will und ſoll der Konig Moſchiach uber

das Jſrael nach dem Fleiſch allein
regieren?

Nicht uber daſſelbe allein, ſondern in als,
ler Welt. Er hat die Heyden zum Erbe und
der Welt Ende zum Cigenthum, Pſ. 2,8
Es iſt viel zu wenig vor dich, ſtehet Eß
49,6. mir zu ſeyn ein Bnecht, aufzurich
ten die Stamme Jacobs; ich mache dich

Heyl ſeyſt biß an der Welt Ende. So
finden wir auch Eſ.zs, 2. 3. Die Stadk:
verſtoreſt du, ſie wird nicht wieder ge
bauet werden in Ewigkeit; darum wird!
dich ehren ein machtig Volck, die Stadt“
machtiger Volcker und Heyden wird dich,!
obwohl nach vielen, doch aber endlich uberwun
denen Wiederſtand, (davon Eſ. 26, 13. ſa.)
ehren. Dieſes iſt ſchon geſagt von Noan,
1. Moſ. ,27 OoOtt wirdreitzen den J
phet, oder er wird ihn uberreden, und er!
wird wohnen, in den Hutten Sems.
Siehe ferner, was zuleſen Eſ. 19, 24. 25. Zu
derſelben Zeit wird Jſtael das dritte!volck ſeyn, welches ſegnen wird der GOtt

der Heerſcharen. Geſegnet ſeyſt dug
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Volck Egypten, und das Werck meiner Han—

was Eſ. so, r. ſq. ſtehet: Stehe auf, wer— LC
de Aſſur, und mein Erbe Jſrael. Lerne auch, i

ſl

de Licht c. /Darum werden die Gojim
in deinem Licht wandeln, ſie werden den Mo—

ſſſchiach erkennen und glaubig dienen. Ließ

daß ſich der Juden wenig, aber der Heyden
gar viel zu ihm bekehren werden. Von frem—
den ſtehet Zach. 6, i5. daß ſie kommen wer—
den, und den Tempel, der weitlauftig beym

das gantze Capitel, ſo wirſt du wahrnehmen,

Ezech. beſchrieben, d. i.die Kirche neuen Bun—
des, bauen und vermehren. Das alles aber
ſoll nicht erſt ann Ende der Welt, ſondern
nach Eſ. so, 22. eilend zu ſeiner vom Daniel
genau beſtimmten Zeit an und ausgerichtet
werden. Das iſt, was Amoso, ir. ſpricht:
zur ſelben Zeit will ich die zerfallene Kut
te Davids wieder aufrichten, und ihre
Lucken (die unglaubige abgefallene Juden,
mit fremden Volckern) verzaunen und aus—
flicken-22 auf daß ſie beſitzen die ver—
ubrigten zu Rom und die k
J

o vie ubrigen un—ter allen Heyden, die nach meinem Nah—
men werden (Chriſten von ChHriſto oder
Moſchiach) genennet werden.

ebendem Verſtand weiſſaget auch Hoſ. 2, ſq.
Es ſoll geſchehen an dem O dD

rt, a man inezuvor geſagt, ihr ſeyd nicht mein volck, J
niwird man zu ihnen ſagen. O ihr Kin—

T

Jar ſſ

der des lebendigen GOttes. So wird
J

L

Es—



 (o)
Jacob in aller Welt ſeyn, und der HErr daruber herrſchen Pſ59 14 So loben den
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es iſt verſiegelt u. ſ. w. Ach daß ſie alle
mit uns beteten, ſo wie wir die Thillim
oder Pſalmen, und leſen mochten, wie wir,
mit Nutzen die Corah (das Geſetz) und die
Propheten, ſo wurden ſie auch die andere
Zukunft dieſes Koniges, aber zum jungſten
Gericht, da er gewiß als ein Blitz wieder
kommen wird, nach Dan. 12, 1. mit Freuden
erwarten, und nicht ſo dann zu ſpath mit Schre
cken ſehen, den ſie zerſt hulor en haben.

XLII.
il auf des Meßias Zukunft alles ſo
genau eintrift, vielleicht iſt

ſchon gebohren, aber nicht

offenbahret
Er- iſt nicht allein gebohren ſondern

auch offenb 4mar worden, ja er hat auch nichtkonnen verborgen bleiben. Denn hatte

er ſein Amt, abſonderlich ſein Prophete
das ſt'ck namt,ar en des Bundes, wie Damniel weiſ—

und ſein Lenden wi« ou
urrn Vrutvergieffenuuch Eſ. 53. ſonſt verrichten konnen?

DieSchrift ſetzt beydes zuſammen. Denn ſo
heißts El

O, 1. ſq. er kommt, als ein Licht,er kommt nicht allein, ſondern
mia h

 Lee wcoſchiach ſelbſt, zugleich er—cheinet. Wie kan ſolches Licht verb

leiben? orgenSo auchpredigt Malach.z3, 2. vom

Zom
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Jom boo den Tag ſeiner Ankunft, und er—
klaret das mit beheraoſo, mit erſcheinen;
ja er deutet mit Fingern auf ihn. Siehe er
konimt. Eſaias prophezeyet noch deutli—
cher davon, und ſpricht, wann der groſſe Leh
rer, der an ſiatt aller andern ſeyn werde, kom
me, lo jicconeph, ſo werde er nicht in
einem auſſerſten Theil oder Winckel verbor—
gen ſeyn, ſondern offentlich predigen. Doch
auch dabey haben wir uns nicht aufzuhalten
weil ſich die Juden theils ſelbſt dieſer elenden
Ausflucht ſchamen, theils auch nicht wiſſen,
wo er denn unterdeſſen verborgen ſtecke, und
mit ihren Wancken der Sache Ungrund ver
rathen.

XLIII.Es iſt oben gedacht, daß der Moſchis

ach wahrer GETT ſey, tolget
nicht daraus, daß mehr

Gotter ſindDas folgt nicht Wir glauben und lehe

ul
ue



 (0o) qr
77

ò òô q  çô  ç  nr

ſen, doch aber daß in dem einigen unzertrenn—
lichen Weſen ſeyn Panim, oder Perſonen,
von welchen GOtt ſelbſt Meldung thut. Denn
das ſey ferne, daß wir jemand ſolten fuhren
auf Elohim acheriin und fremde Gotter;
das ſey ferne, daß wir ſolten drey Gotter
glauben: Solche drey Gotter kennen wir
nicht und glauben ſie nicht; ſondern ehren
und beten an KRinen GOtt, wie er ſich geof—
fenbahret dem Moſche und den Propheten,
der da iſt und heiſt Jod he vav he, (Zeho—
vei) legen alſo unſern Grund allein in GOt—
tes Wort, und glauben, es ſey eine ewige
Wahrheit, was in heiliger Schrift von ihm
ſelbſt, der ſich ja am beſten kennet, geoiten—

bahret iſt. So ſpricht GOtt, Pſ. ioo, z. deu,
erkennet, daß Adonaſi hu ERlohim, daß der
JZod he vav he, er ſelbſt ſey Rlohim: und
ſo haben die alten Weiſen ihn erkennet, wel—

che gebetet: Adonaji Rlohenu c. So will
das Briſchma lehren, 5. Moſ. 6. Hore Jſra—
el, Adonaji elohenu, Adonaji echad, der
iſt der einige GOtt, der SErr, unſer
GOtt, der HErr. Da vian
e

1V aicutter undß, ob er gleich Adonaji, Elohe—
ii ſey, er doch der Einige ſey, und
es hiemit tott a

vrco niciuit ſeibſt, als der beſte Zeugen ſich ſelbſt, bezeuge der einige wahre

Ott. Jm teutſchen brauchen wir das

Wort



78 g (o) geWort Perſonen; wir verſtehen aber dadurch
eben das, was Moſche, 2. Moſ. 33, 15. lehret.
Wann nicht deine Panim mit gehen, ſo
heiß uns nicht hinauf ziehen, und v. 20. mei
ne Panim kanſtu nicht ſchen; denn kein Menſch
wird leben, der mich ſiehet. So leſenwir auch
im Pſ. in, 7. von dem gerechten GOtt,
Adonajin: Seine Panim ſehen auf das,
oder den, der recht iſt und recht hat. Wie
bey Moſche es heiſt, wann nicht deine Pa
nim mitgehen: ſo ſtehet 2. Sam. 7, 23. has
lechu Elohim, welches einerley iſt, ma
jage, es gehen panecha, oder es gehe Elo
h

ſt

im. Und aus dieſer Urſach lautets im er
en Geboth, 2. Moſ. 2o, 3. ſo: Du ſol

nicht haben Elohim acherim, fremde Göt—
ter, al Panaji, ohne meine Perſonen
wie das ſchon langſt der K. Bechaſi in ſe
nem Peruſch angemercket hat. Das ſin
die Panim, welche nicht allein mitgiengen
ſondern auch ruften, nicht Moſche, ſonderln

ſelbſt der Jod he vav he, 2. Moſ. z3, i54. Moſ. 4, 17. Adonaji, Adonaji un. ſ. fen
Das iſts, wann Moſche Panim el panim
geredet, ja auch, nach 4. Moſ. 12, 18. Temut
nath Adonaji, die Geſtalt, das Ebenbill
GOttes geſehen, und es doch heiſſt; er hat
Panaſi nicht geſehen. Alſo ſtehet 4. Moſ., ianu
der Adonaji ſey erſchienen Ajin el ajin, voni
Auge zu Auge, und bleibt dennoch wahr: kein
Menſch wird leben, und mich ſehen. Dat

J



v·· veſchen hat, noch ſe—hen konnen. Die Kinder Jſrael reden viel
von Metatron, den ſie auch hier verſtehen,

und Sar Panim heiſſen. Es iſt aber eben
derſelbige der Meßias, der Eſ. 63, 9. der

Malach Panim genennet wird, der Geſandte
GoOttes, der zugleich eine gottliche Perſon
und GOttes Kelaſter nnon ſat ſc
i

yueilter der SegenVVttes, 4. Moſ. 6, 25. 26. redet, welcher
fleißig zu uberlegen iſt. Noch mehr aber,
wann es 2. Moſ. 23, 21. von dem Geſandten
GOttes heiſſt: Ci ſchemi bekirbo, mein Nah
me iſt in ihm. GOtt will ja ſeinen Nabmen
keinem andern Aa.

1erit in ſch hat. Darum erkenne, daß Adonaji ſelbſt iſt Elohim, d. i. GOtt,
in unterſchiedenen Panim od P

er erſonen.

XILIV.Van diß alles nicht noch etwas mehr
J

dem Poſuck (der heiligen Schrift)

erklaret w der en?Ja, gar wohl. Denn wenn nicht mehr

Pa
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80 t (o) Panim in OOtt waren, ſo hatte Joſua nicht
ſagen konnen, c. 24, 19. Ci elohim kedoſchim
hu, denn er ſelbſt iſt ein heilige GOtt. Je
remias redet auch von Elohim chajim, von
GOtt, als den lebendigen, wie ZJehoſchue
von den heiligen. Moſche redet von Elo—
him Berobhim von GoOtt, als nahen,
Moſ. 4,7. und abermal ſtehet 1. Moſ. 20, 3
daß Abraham geſagt: Hittu elohim, ſik
haben gemacht C(er handelt aber von GOtt)
daß ich herum irrete. Dahin gehoret, w
1. Moſ.r, 26. zuleſen: wir wollen Menſch
machen, Bezalmenu cidmutenu, nach
ſerm Bild, und bald darauf, bezalmo, n
ſeinem Bild, und gleich darnach, bezelem e
him hat er ihn erſchaffen. Wer die Cn
hier wolte verſtehen, muſte ſie ju Schopff
machen, welche Ehre GOtt allein zukom
Daß groſſe HErrn heut zu Tage ſo red
hat ſeine Urſach, aber in der Bibel findet ma
dergleichen nirgend, auch nicht einmal in
zehen Gebothen, da ſichs am beſten geſch
hatte. Alſo muß denn dadurch, daß miei
Panim in einem gottlichen Weſen ſind, ar

Tr

G2

geweſen, wie unſer einer, echad mimment

gedeutet werden. Drum finden wir bann
hernach, 1. Moſ. 3, 22. Siehe Adamu
nu. Deßwegen ſpricht anch die Schrift voll
Gott, dem Schopfer aller Welt, belaſchol
rabbim, in der Zahl, die mehr als einen ber
deutet, Kohel 12,1. Gedencke deiner Schon

J



 (o) wr ô ô ô n 81pfer, und Pſ. ra9, 1. Jſtael freue ſich in
ſeinen Schöpffern. Abermahl Hiob zz,
Pſ. 22, i. Eſa. z4, 5. Deine Schopfer ſind
deme Herrn. Vergl. damit Kohel., 7.
Da von thohern auch uber di

Sonige aufErden, die Rede iſt, und niemand ls
„a GOtt,der allerhochſte HErr kan verſta d

n en wer—den. Alſo erkenne dann abermal, Adonaji
iſt Elohim. Wie ſich denn auch der Ado—
naji vom Adonaji oft unterſcheidet; als da
ſtehet, der Hkrr ließ regnen vom SErrn.
So bittet gleichfals Daniel

.9,17 UnſerGOtt höre, lemaan Adonaji, um des
HErrn willen. Siehe ferner

tutt— uus Zachur.io, 12. oben angefuhret worden, wo es
heiſt: Jch will ſie ſtarcken badonaſi,
ſchmo, in ſeinem Nahmen, werden ſie wandeln.
Welches Sonnenklar von zwey unterſchied—
lichen Perſonen, die Adonaji ſind, muß
verſtanden werden.

ALII.Wie viel ſind alſo der gottldc anim,
wen Pderer in der Schrifft gedacht

dWir 2Nicht weniger, noch mehr, als drey in ei—

F
nem
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22  (o0) nem einigen gottlichen Weſen. Denn alſd
leſen wir, Joſ. 22, 22. El, Elohim, Ado
naji, der weiß, daß wir nicht begehren abzw
fallen. Und iſt zu mercken, daß dieſe Wortt
zweymal wiederholet daſelbſt vorkommen.
Eben wie auch Pſ. zo, v.t. zuleſen iſt: El/
Elohim, Adonaji redet, 2c. QWomit vol
lig ubereinſtimmet, was ſchon aus demz Moſ.

6, v. 4. gedacht worden: Hore Jſrael, Ae
donaji, Rlohenu (Jmmanuel) Adonaji
iſt ein einiger (GOtt). Und ſo kommen Jun
den und Chriſten uberein, wann ſie einandtl.
nur wollen verſtehen, daß ſeve, 1.) Adonajſi
Elohenu, Adonaji; 2.) El, Elohim, Aul
donajin 3.) Abh, der Vater, Ben, dell
Sohn, Kuach, der Geiſt; und nach del
Kabbaliſten Sprache, 4.) Ceſer, Chochmaj
Bina, die Krone, die Weißheit und der Ver
ſtand: und daß dieſe drey ein einiger Gorn,

ſind. Es iſt zum wenigſten ſehr bedencklichr
daß Eſ.s, 3. nicht nur Heilig, Heilig, Heil.
lig von den Engeln dreymal uber dem HErrn
der Herrſchaaren ausgeruffen wird, ſondetn
auch dieſer dreyheilige GOtt v. 8. ſelbſt ſpricht:

wen ſoll ich ſenden? Wer will unſer Botht
ſeyn? Welche Veranderung der Worte den.
engliſchen Lobgeſang ein groſſes Licht gibln

und gewiß ein Sod oder Geheimniß bedeiile

ſandit—e—ausdrucklich der HErr, der Engel oder Ga

4



 (o) 83 ô ôſandte des Angeſichts, und der heilige Geiſt

in einer gottlichen Hoheit zuſammen geſetzt.
Dergleichen auch Ec

nur ie 5,04 wo von der Schopfung geredet wird; ferner Hiob 33, 4. und ſo
mehr vorkommt. Nichts vom Kuach Elohim,

der auf dem Waſſer geſchwebet, 1 Moſ. 1.
den die alten Juden ſelbſt den Geiſt deürma—
ſchiecho nonna 24

zu vevencten, noch vielwe—niger die furtreffuchen Zeugniße von drey
Dargin in GOTT, die n, Eins, ſind, aus
dem Sohar und eunν

Jreernee, vunn wir nichtveiernet, daß er eine gottliche Perſon ſey, hat
te nicht feſt ſtehen konnen.

XLu.Srreitet aber dieſes nicht mit
der ERinigkeit GOttes?Drey Panim machen nicht gleich

ſen und Gotter. GoOtt ſelbſt hat daß Echad
dazu geſetzt Nur ſollen wir erkennen, daß A-
donaji iſt RElohim, d. i. Ein GOtt und drey
Panim, wie die alten Weiſen reden,

l

wie
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wie die Kabbaliſten ſagen, drey Dargin, de
ren eine und die erſte C eſer, die andere cho

chma, und die dritte Bina heiſſet. Die Ju
den ſelbſt verdritteln die Kediſchim, Heilig
preiſungen in eine Dreyheit, und ſagen, daß
zwey von den Heiligpreiſungen dem heiligetn
Volck abgeſchieden ſind. Wir haben vicl
Stellenim Sohar und Eſchel Abraham, dit
lehren, wann ich beten wolle, ſolle ich zu kri.
nem andern, als zu dem Abba, dem Vateh.
zu der Schechina, die als eine Mutter herunl
ſchwebt, nemlich zu dem Kuach Hakkodeſchf

ii

oder heiligen Geiſt, und dann in der Mi

.7. 2.7 h ſJ zu
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zu einem rechtmaßigen Gerichte gehoren wenig
ſtens drey, wie der Raſchi deutlich ſagt in
dem Peruſch uber den Pſ. ss. So muß denn
auch GOTT dreyeinig ſeyn, ſonſt konte Er
nicht Richter ſeyn. Wir wollen nichts mehr
anfuhren „als Eſa. 26, 4. da wir leſen, daß
Jah badonaji ſey; das bedencken ſie, und
ſehen zu. wie ſie akn mal.

Dn utyr iuoglich, ſo nehmenſie dieſes mit glaubiger Ehrerlnt
die ung an, undlaſſen von GOTT, dem unendlichen GOoTT,

ihn ſelbſt urtheilen, uns aher/ loran

XULIV.Wann wir dieſen dreyeinigen Go
erkannt haben, wie kan und dar

men ſia.
—D8 Ênn nahen?Aus naturlichen Krafften kun es nicht ge

ſchehen. Die Urſach iſt der Jezer horah,
Und angebohrne Erbſunde, 1Moſ. 8,

Daher muß ein neues Hertz in dem Menſchen
geſchaffen werden. Gridtt cu

noeoyen, das ſteinerne Hertz,und will geben gebhabh boſor, kin flei—
ſchernes Hertz, ich will geben Ruchi, meinen

Jz Geiſt
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 (o) 87d. i. wohl gegrundet und auserwehlt; der
wird beſtehen. Gott will ſich mit uns verlo—
ben im Glauben, da man den HErrn erken—
net, Hoſ. 2, 20. Den HErrn muſſen wir ſuchen,
als David, oder Davids Sohn, Hoſ. 3, 5.
Das iſt die Freude und das Heil der Tochter
Zion, wann ſie ihren Konig aufnimmt, Zach. 9.
der der HErr iſt, unſere Gerechtigkeit, Jer. 2z.

Z3. ir e man in ſeinen Sun—den, weil.man den Goel oder Ausloſer nicht
hat. Durch den gebundenen Jſaac wie die

Juden beten, gibt der Vater im Himmel
Heil, d. i! durch ſeinen ans Creutz, als auf
ſeinen Altar erhoheten Sohn, Pſ. us, 27. er
zeigt er Gnade. Niemand kommt zum Ba

ter, denn durch ihn Jn ihm haben wir d
enZugang. zu GOtt; und wer dieſe erhohete

Schlange anſiehet, der ſoll geneſen.

XILV.Auf ſolche Weiſe hat kein verdienſt vor

„GoTT ſtatt, als des Moſchi-
achs allein?

Es kan keins ſtatt haben; denn wir muſſen
alle mit David bekennen: SErr, gehe nicht
ins Gericht mit deinem Knecht; denn vor
dir iſt kein lebendiger gerecht, Pſ. 143,2.
nnd Pf. ig, i2. Wer kan mercken, wie oft
er fehlet? verzeihe mir die verborgene
Fehler; wie auch Pſ. tzo, 3. So du wilt
Sunde zurechnen, HErr, wer wird be—

F 4 ſte



ſtehen. Jch weiß gar wohl, ſagt Hiob
recht, cap. o, 2. daß em Menſch nicht ge—
recht biſtehen kan vor GO7T Und wie

1alle in der Gnade, wie ſie in dem Meßias
uns geſchencket wird, leben und ſterben!

XLVI.
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XLVI.So fallen alſo alle andere vermeinte ver—

ſohnungsmittel der Juden, wann
ſie den rechten Meßias nicht

haben, dahin?
Sie ſuchen freylich viel ſolcher Tachbulos,

und Chiſchebhonos, wie ſie dort Salomo
im Roheleth. nennet, d. i. ausgeſonnene
Kunſte; weil ſie das rechte und einige Opfer
des Meßias am Creutz nicht erkennen, und
keine andere Opfer mehr haben: aber alles
ohne GOttes Wort und Verheiſſung. Jhr
Gebeth ſoll es thun. Es horet es aber GOtt
nicht, weil ihre Hande voll Bluts ſind, Eſ.i,nz.
Weollen ſie noch mehr davon lernen, ſo ſchla—
gen ſie auf Pſ.zh, 13. ſqg. Da werden ſie ein
ſchlecht Verdienſt finden, noch deutlicher aber

die Antwort auf ihr Gebeth horen, Eſ.6s, 1.
So lang ſie nicht mit Dan.o 17 um des
Hc JLrrn willen, der ausgerottetiſt uum HErrn
beten, iſt keine Erhorung noch Verſohnung
zu gewarten. Und eben ſo wenig wird ihnen

ihr Faſten und Wohlthatigkeit an den ar—
men helffen. Denn zu geſchweigen, daß ſie
bey dem allen im alten Teſſtament an die Opfer,

und durch dieſelbe an den Meßias, der das
Gegenbild derſelben geweſen, im Glauben
und Buſſe gewieſen waren, ſo ſtehet auch dar—

auf ſchon. der Beſcheid, Mich. 6, 6. ſq. und iſt
alles, wann ſie den HErrn v. 9. nicht furch—

F5 ten,
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ten vergeblich, noch viel weniger eine Ver—
ſohnung mit GOtt und ſeiner Gerechtigkeit.
Eine Uebung und Zeichen wahrer Buſſe mochte

es ſeyn, wanns aus dem rechten Glauben
an den wahren Meßias gienge; aber ohne den
ſelben kan es nicht einmahl GOtt gefallen,
Am. 3, 22. ſq. Noch weniger kan es ihr lan—
ges Golus und Gefangniß thun, als wel—
ches die gerechte Straf ihrer Sunden iſt,
und noch immer groſſer wird, je weniger ſie
ſich zur Erkanntniß der groſten Miſſethat, daß
ſie den rechten Moſchiach yerworffen und
getodet, bringen lafſen. Demuthigung will
GoOtt dadurch, wie auch durch Faſten und
Klagen befordern, 3. Moſ. 26, ar. ſq. vergl.
5z. Moſ. zo, x. ſq. Aber keiner Verſohnung,
als durch die Opfer allein, gedencket er nir—
gend, ſondern weiſet zur Buſſe des Hertzens,
deſſen Seele der Glaube an den rechten Meſ
ſias iſt, dadurch auch die Vater in Babel,
nach damaliger Verheiſſung, ohne Opfer
Gnade bey GOtt erlanget. Bleibts alſo,

ohne Glauben wiederum beym Ausſpruch,
Jer. 2, i9. Es iſt deiner Boßheit Schuld,
daß du ſo geſtraffet wirſt, u. ſ. f. ſolte auch
das Golus noch i700 Jahr wahren. Von
der vater Wohlverhalten und ihrem ver
dienſt haben ungehorſame und abtrunnige Kin
der nichts zu genieſſen, noch ſich deſſen zu getro

ſten, ſondern ſich vielmehr zu ſchamen. Zu
dem ſo lebt der Gerechte ſeines Glaubens,

und
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und nicht emes andern, Hab. 2,4. Und die Va—
ter ſind vor ſich allen Gehorſam GOtt ſchul—
dig geweſen. Nichts zu gedencken, daß es
auch ihnen, den allerfrommſten, da und dort
gemangelt, und ſie mit Abraham, David
u. ſ. f. auf den verheiſſenen Saamen, durch
den Jſrael Erloſung hoffen muſſen, im Glau—
ben geſehen, und um Vergebung ihrer Sun—
den fleißig gebetet. Pſ. 130, 6. ſq. Siehe
auch 1. Konig 8, 46. Eſ. 64, 5. Dan. Je 4. ſq.
Vor allen iſt zumercken Eſ.a43,27. wo aller
Voreltern der Juden ihr Verdienſt niederge—
ſchlagen iſt wie auch Ejzech. is, 20.
da von der Ungerechtigkeit ſo wohl, als
der Gerechtigkeit, es heiſſt, ſie ſoll

über den ſeyn, der ſie gethan hat, und
niemand anders zur Sunde oder Verſohnung
ſchaden oder nutzen. Kan kein Bruder ei—
nen andern Erloſung ſchaffen, Pſ. 49, 8. ſo
muß auch unnutze ſeyn, wann ſich einer fur den
andern, wie die Juden thun, geiſſeln laſſt.
Die Hahnen oder Hennen am Jom cippur
werden ſo viel weniger zur Verſohnung die—
nen, weil es kein Bruder nicht ausrichten

kan, und Gott dieſelbige Thiere nicht ein—
mahl weyland zu Bilderopfern erwehlet.
Solte es auf eines jeden Cod ankommen,

ſo wurde kein Menſch verdammt, weil ſie
alle ſterben. Und wie wird es mit dem ewi—
gen Tod, den eine jede Sunde verſchuldet,
ſtehen? Es bleibt alſo dabey: es iſt keine

Cap
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o2 v. (o) rCapporoh clla bedam: ohne Blutvergief—
ſen int keine Verſobnung. Und wie der So—
har redet: Der Moſchiach iſt bimkom ha
korbanoth, an ftatt der (alten) Opfer:
weyland haben jene die Sunden weggenom
men, als ſie den Meßias vorgebildet: haſch
ta Moſchiach meſallek lon, jetzt nimmt ſie
der Meßias allein und ſelbſt weg von denen,
ſo in dieſer Welt leben; weil er erſchienen und
eine ewige vollige Erloſung verſchaffet hat.
Wohl allen, (Pſ.2, 12.) die auf ihn (wie er
vor 1732 Jahren gekommen, und hernach auch
für uns geſtorben iſt, als der gantzen Welt
Aſcham) trauen!

XLVII.Woher kommt es nun, daß, wann kein
ander Heil, als in dem Nahmen und

Opfer des Mefßias iſt, die
Juden diß Heil nicht

annehmen
Es kommt her, weil ſie i) in ihrer Unbuß.

fertigkeit und llnglauhen an den rechten Meſe
ſias, der ſchon gekommen iſt, beharren. Sie
wollen Juden, d. i. Bekenner, heiſſen, und ver
laugnen den HCrrn, der ſie vollkommen erlo
ſet, bleiben alſo unbeſchnitten am Hertzen, 5.
Moſ. 10, 16. zo,7 Jer. 9, 26. ob ſie wohl
am Fleiſch beſchnitten ſind. Sie wiederſtre

ben dem heiligen Geiſt, Eſ. 65,2. und ſind
Am ſorer ein wiederſpanſtiges Volck. Vors

Zbit.
1 J
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2) bitten und beten ſie nicht recht u
ten GOtt nicht die rechte Verheiſſung
in ihrer ſo langen Gefangenſchaft, Eſ
Sie ſolten bitten um den Geiſt aus d
he, der Gnaden und der Abbitte Zach
z) ſie erkennen die Verheiſſungen nich
ſie mit allen Volckern gemein haben,
3,9. GOtt zu dienen mit Schechem
mit einer Schulter d. i. einem Glaubet
Hertzen und Sinn; ja ſie glauben nich
Gojim ſind, die von dem Nahmen deß
genennet ſind, Am. 9, 12. welcher Naht
ſchon Eſ.sz, 1z. verkundiget iſt. 4) S
nen, in den Tagen des Meßias muſſer
groſſes Volck vor andern ſeyn, da d
Schrift ſagt, Zeph. 312. es ſolle ve
bleiben ein arm und geringes Volck.
wolle nehmen echad meir, einen au
Stadt, uſchenajim mimiſchpochoh
aus einem Geſchlecht Jer. 3, 14. 5)
tzen ſie ein allzu groſſes Vertrauen 'a
ſo wohl alte als neue Lehrer und Ra

abſonderlich auf ihren Raſchi, als de
ſchandatha, den Haupt Ausleger der S
da doch nicht allein aſlo Mm.a.

»2rrtincehen Lugnül—dem JIrrthum unterworffen ſind, Pſ.
ſondern auch dieſer, der Raſchi, in
heit ſein untreues Hertz genugſam „wirer

ſein Gewiſſen an den Tag geleget
wan n er bekennen muß, der anderePſalm. handele vom Meßia, aber

Chri—
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da S (o)Chriſten willen muſſe man ihn anderſt erkla
ren. Sehet, wie redlich ers, ihr lieben Ju
den, in Bekanntniß der Wahrheit auch an
derswo gemehnet hat. Muſſen nicht eure
Augen olſo, wann ein blinder den andern
den Wegfuhret, nach Eſ. 29,9. verſchloſſen, und
die Bibel ſelbſt ein verſtegelt Buch bleiben?
6) Und am allermeiſtenhindert es die Einbil—
dung von einem ungeſchriebenen Wort, wel
ches in dem Talmud enthalten, lange mund
lich fortgepflantzet, und nun auch darin aufge
ſchrieben ſey, dadurch, ihnen gantz was an
ders, als in dem Poſuck ſtehet, von dem Meſ—

ſias beygebracht wird.
XLIIX.gJſt denn kein ſolches Wort, oder To

rah ſchelpehalpeh, vorhanden?
Durchaus nicht. Denn z5. Moſ.12, z2. ſte

heet geſchrieben; alles, was ich euch gebiete,
das haltet und thut; thut nichts dazu, und
nichts davon. Welches auch 5. Moſ. 4 2.
und ſonſt noch ofters, abſonderlich aber Spr. w.

zo, 6. von dem gantzen Wort GOttes zu le
ſen, und dabey ſtehet, damit er dich nicht
ſtraffe, und du Lugner erfunden werdeſt. Es
iſt gewißlich die Blindheit der Juden zu bewundern, wann man ſiehet; wie ſie ſich“
ruhmen, das Geſetz Moſis mit allen Geboten
und Rechten muſſe ewig ſtehen, da doch
GoOtt ſelbſt ſie nur an das Land Jfrael und
die Zeiten, ſo lang ſie darinnen wohnen wur

den
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den, gebunden, wie ausdrucklich geſchrieben
iſt, zMoſ. zu, 13. wie auch z Moſ.7, 36.
23, 14. 24, 3. ja gar 1Moſ. i7, 7. WWel—
cher auch lehret, daß das Hebr. leolam eine
lange den Menſchen verborgene und undenck—
liche Zeit bedeutet; wie denn das leolem
AM

vrnnnnn von dem GeſetzMoſis nirgend zu finden iſt: ſie hingegen
dieſem ſchonen Geſetz dieſe Unehre anthun und
ihm allerhand Zuſatze, unter dem Nahmen
eines mundlich fortaondan: r

erenen zuerheben. Noch mehr aberiſt zubewundern, daß ſie daruber die vollkom—

mene Erklarung des Gſ
etetzes wie ſie derMeßias init Worten und Wercken geaeben

verwerffen nund a.
2r vernchmnahen. Ach daß iknendoch die Augen uber dieſer Sunde, daruber

ſie ſo oft, auch von JEſu von Nazareth ſelbſt,
ſind beſtraffet worden, aufgiengen!

XLIX.Auf dieſe Weiſe fallt die mundliche Torah,

oder Geſetz gar weg?
Es ſtehet ja kein Wort in der Schriſſt da—

von, daß man ſie halten ſolle, die dochdabhin ſonſt hatte gewieſen! Alles,
mit Mmoſche geredet, hat er auch geſchrieben,

2Moſ. 24, 4. Soi iſt guch nach der Zeit dem

dJoſua
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96 gt (o0) vrJoſua Cap. 1, 8. befohlen, zu thun alles, was
geſchrieben iſt, in dem Buch des Geſetzes, und

ſonſt nichts: den ſie doch ſelbſt fur den er
ſten Tanna ausgeben, dem Moſes die To—
rah alpch anvertrauet habe. Cr hat es auch
allein in acht genommen, Cap. 8, 34. und ver
kundigen laſſen alle Worte des Geſetzes, die

geſchrieben ſtehen in der Corah. Welches
auch nach der Zeit geſchehen, da man ſich auf

nichts beruffen, als auf das, was in dem Buche
des Geſetzes geſchrieben ſtehet; ſiehe 2 Konig.
22, 13. u. ſ. f. Ingleichen wann man Beſe—
ſerung vornehmen muſſen, da wurde das ge
ſchriebene! Geſetz zur Regel genommen: wie
aus der Hiſtorie Joſaphats 2 Chron. 17, q. ac.
und aus den Buchlein, Eſra und Nehemia,
bekannt. Wvas nach dieſem unter ſolchem
Namen eines Torahpehalpeh eingeſchlichen/
und folgendes in den Talmud, ſo wohl MNi—
ſchna als Gemora, gebracht worden, das iſt
leyder! der Grund des Verderbens geweſen,
und iſts noch.

L.
Jſt dem ſo, ſo hat man dem Talund

nicht zu glauben?
So lehren ſchon lange alle Karraiten, die

es doch mit den Sadducaern, die es noch eher
gethan, in andern ihren Jrrthumern nicht hal
ten, deren noch viel 10oo in den Morgenlan
dern, und einige aüch in Litthauen zu fin

den?“

9
i

v



gr (0o) r 97den: von welchen auch Schrifften vorhanden
ſind, darinnen ſie dieſes grundlich beweiſen.
Doch was brauchen wir der Menſchen Zeug—
nuſſen? Der Heilige Geiſt ſelbſt hat davon
ſchon den Ausſpruch gemacht, Zachar. z, 8.
da er ſalche ihre Hoffarth verwirft als eine
gottloſe und falſche Lehre, unter dem Bilde
eines fliegenden Briefes, der lang herum ge—
ftaddert biß er ſich in dor

ν y unter einemandern Bilde v.g. als ein Epha beſchrieben, und
ſagt, es habe ihn endlich, nachdem das waſchhafte

geplauder (wie es die Weiber machen) lang
gewahret, zwey gleichfals plauderhafte und
nach Art der Storche, mit lauter blinder
Hochachtung ihrer Cltern, Vorfahren und
Rabbinen angefullte Kkabh und Schmuel,
des R. Juda Talmidim, in Babel getra—
gen, ins Land Schinar v. is. wo er ſein Haus
und Grund vollig bekommenn, und dahero
auch noch der babyloniſehe, Talmud genennet
wird, welcher der gleichfals plauderhaften
altern Lehrer Hillel und Schammaji ihre
Meynungen, ſo doch, daß der erſte am mei—

ſten gilt, nebſt anderer blinden Rabbinerelenden Schrifterklarungen und Satzungen
in ſich hat. Des ubrigen Geſchwatzes, und
ſonderlich der vielen Weibermahrlin, ſo da
rin ſtehen nicht n u

„mqt zu gedencken. Es hat auchdieſes von denſelbigen alten und ihnen folgen—
den neuern Rabbinen ſo gar nicht konnen ge

G lannnt



9s  (0o) vrlaugnet werden, daß ſie die Worte Zacharia
ſelbſt im Sanhedrin, Cap.;. fol. 24. erklaren,
und gantz recht die Worte Jeremia in den
Klagliedernc.z,6. deuten, und;das gantze Werck,
zum  wenigſten ungewiß machenn, auch den
Namen Babel gantz recht darauf anwdenden.
Hatte man nicht aus andern Urſachen fur gut
befunden, ſolches weitlauftige Werck, den dr
zu ertragen, mit einem Abſcheu; ſo verdien—
te es, auch nur deßwegen, weil es dem JE
ſu Nozri ciſchuphim, d.i. Zauberey (San
hedr. f. 43. a. lin. 35.) Juſchreibt, daß es
nicht geduldet, wie bißher geſchehen, ſondern
vertilget wurde.

LIV.
So werden denn die Zuden daraus auch

in andern Stucken viel Jrrthumer
gelernet haben?

Ach leyder! gar viel. Denn ſie irren auch
in der Lehre von der Schopfung, da ſie glau
ben, Gott habe alle Seelen zugleich mit
Adams Seele erſchaffen. Ferner geben ſie ſelt—
fame Dinge vor von den Engein und ihrem
Urſprung, auch Verrichtungen, Namen und
Kraft, daraus ſie ihre Kabbala Maaſis/
die wurckende geheime Lehre von den gottli
chen und engliſchen Schemos d. i. Nahmen,
ziehen, und groſſe Dinge thun wollen, die end
lich auf gefahrliches Unterfangen unnaturlicher
Dinge hinaus lauft. Weiter irren ſie in der

Lehre

i

L



Z (o) 99Lehre von der gottlichen Regierung, da ſie alle
andere Volcker den Masſalim, d. i. Geſtirn
und Planeten unterwerffen, Jſcael aberal—
lein GOtt ohne Geſtirn untergeben, und doch
einander fleißig Masſal tobh beym gluckwun—
ſchen zuruffen. Uber dieſes ſo ſuchen ſie ihre Ge—

rechtigkeit vor GOtt allein aus den Wercken,
und zeigen damit, daß ſie keine rechte Abra—
hamskinder ſind, welcher ſie als eine zuge—
rechnete Gnade und Seegen ſeines Saamens,

des Meßias, empfangen, und von keinem Ver
dienſt wiſſen wollen. Vomn Zuſtand der See
len nach dem Tode haben ſie viele wunderliche
Einfalle, inſonderheit vom gilgul, oder
Wanderung der Seelen, und der Leiber
Fortweltzung bey der Auſerſtehung ins
FLand Jſrael, auch einer Unruh d b

e era geſchie—denen Seelen nach dem dode d
fgenen man auallerley Weiſe, z. E. mit Gebet und angezun

deten Lichtern, muſſe zu Hulfe kommen; und
was dergleichen mehr iſt. Dieweil ſie aber
nicht alle durchgehends eines Sinnes ſind, und
kein Grund dieſes vielfaltigen Aberglaubens
aufzuweiſen nuk hiA.

—e iſn, vie nichts vonvem allen weiß, wenn man ihre Worte nicht
verkehren will, hat es ſchon vorlangſt auch nur
mit ſtillichweiaen nan da

ou ven meiſten dieſer dinge gethari. Auch gehet man die Kabbala, die
mit den Buchſtaben umgehet, oder eine beſon—

G 2 dere
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Philoſophie vorgibt, vorbey, woll ſie unter
1ooo nicht einer verſtehet, und endlich alles
auf das vorige  geheime Fortpflantzen der
Wahrheit ankommt, ja auch ſo verworren iſt,
daß man darinn und daraus, wie in einem ver—
hauenen Walde, keinen Weg finden kan,

und endlich gar in den Pantheiſmum, d. i.
die grauliche Lehre, da GOTT und die Welt
vor eines gehalten werden, verfallt, wie die
traurigen Exempel bekannt ſind.

1v.
Jſt ſonſt keine Hinderniß bewuſt, welche

ſie bey ihrer Blindheit
erhalt?

Ja, nicht wenige. Denn die Liebe zu ih
rem Volck, das ſie vor andern fur heilig hal
ten, und doch iegt ſo ſchrecklich verfallen iſt,
iſt eine groſſe Urſach ihrer Hartigkeit. Sier
he aber Pſ. 4a5, n. j2. wo ſie GOTT gar
ernſtlich darnon abmahnet, und an das Volck
welches vom HErrn erloſet iſt, d. i. des
Meßias Kirche, ſich zu halten angewieſen.
hat. Dabey ruhmen ſie ſich, daß ihre Ge
fangenſchaft nicht ſchwer ſey, und erfullen,
was Eſ. 1, 5. ſtehet; was ſoll man noch mehr
an euch ſchlagen? rc. Solche Einbildung, da“
ſie noch meynen, ſie ſeyn GOttes Volck,
wider Eſ. 10, z. z. Moſ. 32, 19. u. ſ. f. ſtarckt
viele inihrem Unglauben. Vor allen aber hin

dern
1

J



ge (0o) dr iordern ſie an ihrer Bekehrung, wie ſie zum wenig—
ſten vorgeben, die vielen Aergerniſſe in der
ſichtbaren Chriſtenheit, ſo wohl in der Lehre
als im Leben derer, die ſich dazu bekennen: da
ſie doch, was die Trennungen in der Lehre an—
belanget, auch ihre eigene Spaltungen, des
Hillels und Schammaji, oder der beyden
Hauſer derſelben, wie auch der Sadducaer
und Phariſaer, (zu welchen letztern die heutigen
faſt alle ſich geſchlagen) der Rabbaniten und

Zarraiten u. ſ.w. haben; auch ſonſt des ſtrei—
tens unter ihnen kein Ende iſt. Sie wiſſen
ja, daß in allen Dingen Prufung nothig ſey
nach GOttes Wort. Thun ſie nun dieſes, ſo

wird ſich ſchon das Mehl von den Kleyen,
wie ſie ſelbſt veden, ſondern laſſen. Wir neh

men ihnen auch es nicht ubel, daß ſie die An—
ruffung der Heilin

ov ſirtitent, und von Eſ. 42, 8.verboten iſt, wann man auch durch ſolche Ge—
ſchopfe auf den Schopfer die Andacht des
Hertzens J wie Ororak

y jvrien Nutobern,e. So konnenwir auch nicht miß—
inn ſie die Vehroe Katt a

v— Wiidoe und der Beruf. GOitesnicht allgemein ſey, haſfſen und verdammen.
Sie konnten aber und ſollten ſich auch an die

G 3 rei-
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reine evangeliſche Lehre halten, und da
den Derech Scholaum, den Wbeg des
iFriedens, nach GOttes Wort allein
ungehindert ſuchen. Es iſt ferner wahr,
daß leyder! die meiſten nicht evangeliſch und
chriſtlich leben; aber hat es nicht auch alſo
zur Zeit der Prophetenausgeſehen? Man le
ſe die Propheten, ſonderlich Jeremiuam; ſo

wird man daruber erſchrecken. Wie nicht al
le Juden ſind, die beſchnitten; ſo ſind auch,
nicht alle Chriſten, die getauft ſind. Die Be——
ſchneidung im Geiſt, und die Taufe im Geiſt,
d.i. die Wiedergeburth, und ein neues Hertz,
in taglicher Buſſe und Gehorſam des Glau—
bens, der lebendig und durch die Liebe tha
tig iſt, machen das Werck vornemlich aus.
Die kennet GOtt als ſeine verborgene, fur
die ſeinen, Pſ. 83, 4. und wird ſie ichon zu
ſeiner Zeit als den Waitzen von dem Unkraut
ſondern. Sie aber, die Juden, laſſens ſich
dazu dienen, mit mehrern Fleiß und Furcht ſt
lig zu werden und furſichtig zu ſeyn, auch mit
gutem Beyſpiel die verfuhrte zu gewinnen:
wie ſie unter dem Judenthum ſelbſt, wo ſie
fromm ſeyn wollen, iu thun ſich befleißigen.
Daß viele beruffen und wenig auserwehlt,
wird wol von beyden Seiten zugeſtanden wer
den. Jaes ſolten ſich die Juden dadurch ſo gar
nicht von ihrer Bekehrung abhalten laſſen,
daß ſie vielmehr, weil Chriſtus ſelbſt dieſes zu
vor genau verkundiget, und ſeine Heerde,

dem
J

J
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xr (o) 103 Ô…dem wahren Glauben und reinem Hertzen nach,
eine kleine Heerde genennet, auch von dem
engen Weg zum Himmel, den wenig finden,
ſchon geweiſſaget, daraus ein Kennzeichen
feiner Allwiſſenheit nehmen, und, was ande—
re Menſchen verwahrloſen an ſich gleichſam
embringen, und mit wahrer Buſſenſchdet,J

Himmel wandeln. an en

LVI.Haben die Juden weiter nichts gegen die
Lehre des Chriſtenthums ſelbſt

einzuwenden?
GSiie vermeynen, viel irriges, und was dem
A. Teſtament widerſpreche, im Neuen Te—
ſtament zu finden; welches aber gar leicht kan
gehoben werden, wann man nur alles wohl
gegen einander halt, und das mukdam umeu
char, d. i. was vorhergehet und nachfolget,
wie auch den Endzweck, z. E.bey demGeſchlecht

regiſter Chriſti im Matthao und Luca ffei—
ßig betrachtet; welches inſonderbeit zu zeigen,
viel zu weitlauftig ware. Vor allen aber
meynen ſie, die vielen Kriege in der Chriſten—
heit kamen mit Eſ.2, 4. und Zachar, io, 4. ſq.
nicht uberein. Sie ſollten aber wiſſen, daß
beym Propheten Eſaia ſtehet: eine Torah und
Lernung werde aus Zion ausgehen, und GOtt

werde Richter ſeyn unter den Volckern, und ſie
uberzeugen nach der neuen Lernung, ſoaus Zion

ausgegangen, welche Liebe und nicht Streit

Ga, lehret,
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104 vt (o) g
lehret, welche befiehlet, daß ſie ihre Schwer—
dter zu Sicheln ſchlagen, und kein Volck wi
der das andere ein Schwerdt aufheben ſolle.
Da nun ſolches die Lehre Chriſti erfodert,
welche die Liebe vor allen andern aus dem
Glauben an ihren einigen Heyland treibet:
was kan die heilige Lehre dafur, daß ſie
nicht alle annehmen, und in dieſer Liebe wan
deln, ja manche chriſtliche Obrigkeit gezwun
gen wird, daß ſie ihre Unterthanen Amts
halber muß aus Liebe und Noth mit dem

Schwerdt, das ſie ja nicht umſonſt traget, wie
die frommen Konige gethan, beſchutzen; deſ
ſen ſie ſonſt lieber uberhoben ſeyn wollte:
daß alſo, was zufalliger Weiſe geſchiehet,
ChHriſto und ſeiner Lehre nicht zuzuſchreiben
iſt. Es ſagen ja die Juden ſelbſt: Es ſey kein
Unterſchei zwiſchen unſern Tagen und der
Zeit des Meßias, als die Dienſtbarkeit der
Volcker, unter deren Gewalt ſie ietzt leben
muſſen. Mich.5, 1o. ſq. wird nur beſchrie
ben, wie machtig die Apoſtel des Jeſchua
die er ausgeſandt unter die Heyden, un
ter denſelbigen, aber nicht mit leiblicher, ſon

dern mit geiſtlicher Wehr des gottlichen Wor-
tes, ſeyn, und alles was ſich dagegen ſetzt, e
ſey heydniſche Kunſt, Liſt, oder Gewalt, über

winden, und das Reich JEſu Chriſti in al
ler Welt anrichten werden. Dergleichen wik

auch Zachar. 9, 13. ſq. 10, 4. ſq. und 12; 6. ſa-

wie auch Eſ. 6s, 16. leſen, wo theils mit Wot
ten



St (o) r tosten, vom leiblichen Streit, vom Feuer, u. ſ.f.
hergenommen, der gluckliche Fortgang und
Ausbreitung der chriſtlichen Lehre, und zwar,
wie c. 1o0, 10. deutlich angezeiget iſt, ohne ei—

gentliche Waffen, beſchrieben ſtehet; theils
aber, wie GOtt der Kirchen Feinden mit ſei—
nen Gerichten Einhalt thun werde, nachdruck—
lich vorgeſtellet iſt. Womit auch die Geſchich—
te der apoſtoliſchen Predigt übereinkommen,
und, wo Gewalt in Fortpflantzung der Wahr—
heit gebrauchet wird, oder jemals worden iſt,
kein chriſtlicher evangeliſcher Lehrer ſolches
billiget.

LVII.VWerden ſie vielleicht auch durch eine
faalſche Hoffnung von einem neu—

en Zeruſalem und Cempel
aufgehalten?Ach leyder! diß iſt es, was ihnen mei—

ſten im. Sinn lieget, ja darum ſie auch ſtets bit—

ten. Gleichwie ſie aber irren, wenn ſie die
Verheiſſungen von dem Guten, das GOtt in

dem Meſtia verſprochen, irrdiſch verftehen
alſo fehlen ſie auch hier, wann ſte, was die
Propheten haben al derech moſchol mit

Weoorten von den Zeiten des alten Teſtaments
herrlich geweiſſaget, ohne moſchol, eigent—

lich und ubel deuten; welches ihnen ihr ſo
hochgehaltener Raſchi ſelbſt ſagen kan, der
uber das Hohe Lied in der Vorrede ſchrei—

G5 bet:
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bet dNooina drnan va dedn
d. i. die Propheten haben ihre Sachen
mit Bildern oder mit Abriſſen vorgetra—
gen. Und ſo meynen ſie es auch, wenn ſit
von Jeruſalem, Zion u. ſ. f. reden, inglei
chen den Tempel des OErrn vie vom Ezechi
el weitlaufftig geſchehen, beſchreiben. Denn,
wie ſolcher nur als ein Bild der Kirche des
Meßias in aller Welt, oder als ein Grund
riß des Tempels, der aus lebendigen Stei
nen beſtehet, anzuſehen, darinnen der Furſt
und hohe Prieſter, der Meßias, ſein Werck
biß ans Ende der Welt haben wird; ſo iſt
auch durch Jeruſalem nichts anders zu verſte
hen, und wird alle Welt, wie ſie in den neu—
en Bund aufgenonimen, und das Reich, wo
ChHriſtus herrſchet, damit gemeinet; darein

kommen ſollen alle Geſchlechte auf Erden,
Eſ. 6s, 23. Zach. 14, 16, 17. 18. 19. u. ſ, w.
Ein irrdiſches Jeruſalem, wann es ſo groß
ware, wie es Jerem. zr, z8. ſq. und Ezech. a8,
zo. abgemeſſen iſt, kan ſie nicht faſſen, ja
nicht einmahl das gantze Erez Jſrael, das
gantze Land Canaan, kan einnehmen alle Vol
cker. Denn es ſollen darzu lauffen die Phi
liſter, Aegyptier, Babylonier, Tyrer, Ae
thiopier, c.. Es ſoll daſelbſt wohnen alles
Volck GOttes, Zach. 8, 7. 8. und mit dem
ſelben die Fremdlinge, Eſ. 56, 4. 5. Denn ſie

„ſeollen auch Theil haben am Lande, ein ieglichet
in ſeinem Stamm, wie es hey der Austhei,

lung

—ô
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lung durch Joſua geſchehen, Ezech. 47, 22.
u. ſ. w. Es wurde daraus folgen, daß alle
Lande unbewohnt ſeyn muſten, auſſer Jeru—
ſalem, und was ſonſtfur ungereimte Dinge mehr
wurden muſſen zugelaſſen werden. Ein ſolches
Jeruſalem verheiſſet alſo GOtt deſſen Mauer
er ſelbſt iſt, Zachar. 2, 5. deſſen Licht weder
Sonn noch Mond hat, ſondern GOtt iſt ihr
Or olam, Eſa. 6o, 19. 2o. durch ſein Wort,
welches er ſo dann zu geben verheiſſen, wann
ein neuer Himmel und Erden, und zwar noch
in dieſer Welt ſollte geſchaffen werden, Eſ.
6z, 17. i8. 19. Diß Jeruſalem hat ein fett
Mahl fur alle Volcker, nemlich Gerechtigkeit,
Friede und Freude im heiligen Geiſt, Eſ.
25, 6. Wie kan das leiblicher Weiſe auf dem
engen Berge Zion geſchehen, und gehalten wer—
den?  Von der, unmoglichen Verſanimlung
aller Volcker auf die jahrlichen Feſte aus aller
Welt nichts zu gedencken. Kurtz: Col elle,
ſagt GOtt, alle Volcker in der gantzen Welt, di
ihn mitwahrer Bußfertigkeit ſuchen und furch
tenn, ſind ſein Tempel, und von einem leib—
lichen, ſteinernen, dritten Gebaude will er
nichts wiſſen, Eſa. 66, J. Wer ſich ſeinen
Geiſt dazu bringen 'laſt in Gehorſam des le—
bendigen Gla!

viaubens, der hat nicht nur allent—alben Theil daran ſud
rd auck aar„on ern wit—ein Jſraeliter, und ein ben Abrah

he davon Eſ.  o0 a
no,z. Eſ.;
Das iſt es,

dem
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dem Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt, ſo groſſe
Dinge in den Propheten gelefen werden. Daß
aber ſonſt, wann von allen Volckern die
Rede iſt, nicht eben alle Perſonen aus den
ſelben, ſondern die, ſo dem Wort der Gna
den folgen, verſtanden ſind, iſt leicht aus
Eſ. 10, 22. 27, 12. 28, 22. Jer. 3, 14. ju
erkennen.

LVIII.Solte dieſes nicht zulangen, ſo ware
doch ihnen was zu gut zu halten,

weil ſo oft ſtehet, ihr Geſetz
ſolle ewig wahren?,

Gs iſt zwar gewiß, daß zum oftern ſtehet,
leolam ſoll dieſes oder jenes gelten, und
der Bund, den GOtt durch Moſche aufgerich
tet, ein beris olam ſeyn. Aber weil GOtt
der HErr ſelbſt von einem beris chadoſchah
redet, welcher nicht nach dem beris durch
Moſche gemacht, eingerichtet, ſondern neu
Leyn werde, den er wolle ſeinem Volck geben;

ſoo ſiehet ja ein jedweder, daß durch Olam nicht
eine unendliche Ewigkeit, auch nicht einmahl
dieZeit, ſo lang dieſe ſichtbare Welt wahren und
ſtehen wird, zu verſtehen; ſonſt hatte ſich GOtt
ſelbſt wiederſprochen: ſondern eine lange un
denckliche Zeit; wie denn olam von alam,

welches ſo viel bedeutet, als verborgen ſeyn,
herkommt. Siehe 3. Moſ. 4, 13. 5. Moſ. 22,3.
u. ſ. w. Womit!:auch die Schriftſtellen über
einkommen, da Olam von einer gewiſſen

Zeit
1

d
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Z (o) w 109Zeit genommen wird; z. E. 2. Moſ. 21, 6.

1. Sam. 1, 22. 1. Kon. 13, Wie es
Denn auch der tiefſinnige R. Albo in ſeinem
Sepher Zkkorim ſchon langſt erkannt hat.
Es lehret aber diß Wort nicht allein, daß die
Juden irren, wenn ſie ſich einbilden, ihre Ge—
ſetze, die ihnen GOtt gantz beſonders gege—
ben (denn die zehen Gebote gehen alle Men—
ſchen an, weil ſie nichts anders ſind, als ein
kurtzer Begrif des Geſetzes der Natur,) fur
immerwahrend halten, ſondern es kan ſie auch
GOttes Wortſelbſt eines andern uberzeugen;
ſonderlich aber, daß GOtt ſelbſt insgemein
dazu geſetzt, auch ſo gar zu der Beſchneidung,
ledoroſam  oder ledoroſechem', welches
deutlich anzeiget, es ſollen dieſelben nur gel—
ten auf gewiſſe Jahrhundert, die lang wur—
den dauren, aber, wie GOtt bekannt, doch
ein Ende nehmen. Denn ein Dor eigentlich
hundert Makr kodontoe

t—»vercn gebeſſert, wie wir oben geboret, aller
Welt offenbar wordene Zeit. Aus welcher
Urſach noch bißweilen darzu geſetzt wird, wie

z. Moſ. 23, 14. ſie ſeyn ein Chukkas olam
lederoſechem ulemoſchebhoſechem, in

len ihren Wohnungen. Damit
mand auch die Wohnungen auſſer dem Eretz

Jſrgel21
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11o e (0) rJſrael, oder dem Lande Canaan verſtehen
moge; ſo iſt theils bewuſt, daß die wenig
ſten chuza laarez, auſſer demſelbigen hei—
ligen Land, dorffen und konnen gehalten wer—
den: theils aber hat der HErr ſelbſt ſich aufs
beſte erklaret, wann er im 5. Moſ. zt, 13. mit
klaren Worten dazu ſetzet: Sie und ihre Kin
der ſollen dieſes Geſetz horen, lernen und dar
nach GOtt furchten, und alſo auch ſolches
thun, v. i2. Wie lang? ſo lang ſie in dem
Lande wurden leben, in welches ſie damals,
(als es Moſes geſchrieben,) uber den ordan gehen ſolten, daſſelbe einzunehmen. See,

het, das iſt nicht nur vom jahrlichen Leſen, ſon
dern auch, wie es denn alles an einander hangt,

vom Thun und Beobachten (laaſos) zu vel
ſtehen. Denn GoOtt wuſte wohl die Zeit der
Beſſerung, und wie es in der Kirche unter dem
Meßia, der alles vollbracht, was im Geſch,
vorgemahlet worden, in aller Welt nicht ein
mal konnte gehalten werden. Wie wohl es
auch unter ihm nicht vollig aufgehoben wordeh,
ſondern alles annoch, aber in einer beſſern und
vollkomeneren Geſtalt oder Zurah, durch dit
Beſchneidung N. Teſtaments, d.j. durch die
Taufe, welche an jener Stelle gekommen, durch
das Abendmahl (Jain valechem, anſtatt des
Oſterlamms, durch den Glauben an das einige
immer gultige Opfer des Moſchiachs, durch

die Reinigung von Sunden, in der Buße,
und Wiedererneuerung des Taufbundes/

durch
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durch die beſtandige Freyheit der Kinder
GOttes, als in einem beſtandigen Aubelijahr,
in einer vollkommenern Hutte und Prieſter—
thum, nemlich der Kirche und Predigamt,
ingleichen mit dem Schabbas, zum Gedacht-
niß der?luferſtehung desnoſchiachs am erſten
unter den ſieben Oockente

—no ne niio uurp in ſolchem Verſtande ihr ewiges Geſetz, welches uber der Welt
Ende nicht gehen kan, allein in einer beſſern
Form, finden, und billig allen Zweiffel, ſamt
den alten Kinderubungen d

o er judiſchenA. b. c. der Levitiſchen Ordnungen ſollen
fahren laſſen.

Lm
dDwenn dem alſo, ſo haben die Zuden Ur—

ſach, bey Zeiten ſich zu bekehren; ware
denn, daß ihnen ihr Unglaube nicht
 ſchade, wenn ſie nur fromm

leben?
Allerdings, iſt nothig die Gnade JESU

CHriſti zu erkennen, und ungeſaumt ſu—
chen, auch zu ergreiffen, damit ſie nicht
kommen auf dem Wege, Pſ. 2, GOJT
will es fodern von dem, der dieſen Prophe
ten nicht horen will. 5Moſ. rs, 18. Ja es
ſtehet Pſ. a2, 2. Er werde die widerſpen
ſtigne zerknirrſchen. Dabey wird doch herr-
ſchen. unter ſeinen, Feinden, biß er ſie zu ſei—

nen Fuſſen lege, durch empfindliche Straff

e,
hier
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hier zeitlich und dort ewig. Pſ. io, 2. ſq. Da
ſo dann ihr Wurm nicht ſterben, und ihr Feu
er nicht verloſchen wird. Weollen ſie alſo die
ſem Jammer, Eſ. 66, 24. ja gar dem cherem
Malach. 4, 6. der nicht nur auf dem Lande,
ſondern auch allen, die den Sohn nicht kuſſen,
lieget, entgehen; ſo dorffen ſie nicht mehr wi
derſtreben. Denn alle, die ihm, demMeßias,
der nunmehro erſchienen iſt, widerſtreben, muſſen

zu Schanden werden. Eſ. 45, 22. 24. Mit
der eingebildeten Frommigkeit ohne den Glau
ben an ihn, den wahren Meßias, der ein Daas
oder Erkanntniß, und Zezer ſamuch heißt,

ein feſtes Vertrauen aufihn, Eſ. 26, 2. und
53, 1r. ſq. iſt nichts ausgerichtet. Ohne die
ſe Capporoh iſt alle dergleichen Frommigkeit,
wann einer auch ein groſſer Choſid ware—
GOJ1 ein Grauel, und wird zur Sunde,
Pſ. jo9,7. Der Horr fragt ſelbſt: ſagt
an, wie wilt du auſſer mir gerecht ſeyn?
Eſ. 43, 26. Ka, was noch mehr iſt, die ei
nem andern (Meßias) nacheilen, und wun

ſchen daß er bald kommen mogen, werde
groſſe Schmertzen haben. Ich will, ſagt der
wahre Meßias, ihr Tranckopfer nicht opfern,
weil ſie Blut, vergoſſen, Pſ. s6, 4. Es laßt
ſich auch nicht aufſchieben, Eſ.zz, 6. ſq. Heu
te, ſo ihr ſeine Stimm: horet, ſo verſtocket eu

re Hertzen nicht, heißt es auch hier, Pſ.os,/
Vom Tod im Unglauben ubereilet werden
bringt ewiges Verderben, und eine unſeljgt

Wohnung
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te Capporah hier verwerffen und nicht ergrif
fen, ſelbſt den gottlichen Zorn ewig verſoh
nen muſſen. Davor GOLTalle Seelen be
wahre!

LX.Etwan iſts doch gnung, wenn man ſich

auf GOttes Barmhertzigkeit verlaſt,
es mag der Meßias kommen

ſeyn, oder nicht?
Auch dieſes iſt nicht gnug. Denn GoOtt,

wiewir ſchon oben gehoret, qu. XII. cIII.IV.
will haben, nicht einen Zweiffel, ſondern recht
ſchaffene Miiſſo 14 4—

—e  V e vet6 Wahren Mteßias, Eſ.zz; un. Er vill haben, daß ſie ſich
bekehren, inſonderheit von der Peſcha, Sun

de Jacobs, El 59 21 und Ilb' ſ
gaunig agen:JJn dem HErrn habe ich Gerechtigket d

S e iuntarcke. Dieſe werden auch zu ihm kom̃en.
So ſtehet klar, Eſ. 45, 24. Alſo gehoret dann
ſagen, d.i. erkennen und bekennen zuſammen;

und das lehret auch die gantze Schrifft, und ſon
derlich der PPN z2 5 D

 doeergebe GOtt dieJMiſſethat, wenn man ſie beke
M

J nne. Und dereßias ſelbſt hat den usſpruch ſchon langſt
gethan: Wber mich bekennet vor den Men—
ſchen, den will ich auch bekennen vor meinem
himmliſchen Vater: und wer mich verlaug—
net vor den Menſchen, den will ich auch ver-

H lqaugnen



ru4 w (o) vlaugnen vor meinem himmliſchen Vater—
Und anderſtwo heißt es, Luc. 9, 26. Wer
ſieh mein und meiner Worte ſchamet, des
wird ſich des Menſchen Sohu auch ſchamen,
wenn er kommen wird in ſeiner Herrlichkeit,
am jungſten Gericht. Auch heißt es: Wer
an den Sohn glaubet, wird nicht gerich
tet, wer aber nicht glaubet, der iſt ſchon
gerichtet, denn er glaubet nicht an den
riahmen NB. des eingebohrnen Sopnes
GOttes. Auf beyden Seiten hincken,iſt der
Baals Pfaffen Art: und wenn das Hertz zer
trennet iſt, ſo findet ſich die Schuld bald. G—
ſtehet Hoſ. io, 2. Das Volck, das den ft—
ſten Glauben bewahret, (ſchomer emunim),

und nicht, die wancken, oder in Zweiffel hin
und her ſchweben; (inderen Geiſt ja falſch iſt.)

Pſ. z2, 2. GOtt gebe, daß alle dieſen gera
den Weg nach Anweiſung Cſ. zo, 2ar. bee
mes ubeemunah wieder finden! Amen.

IXlI.Warum erhalt GOtt, bey ſo groſſer Har
tigken des Hertzens, dennoch das

arme Zudenvolck?
Eben deßwegen, daß ſie ſich bekehren ſol

len. Den.obgleich uns allen GOtt an ihnen
auch ein Beyſpiel und Exempel ſeiner gerech

teen Straffgerichte hat vorgeſtellet und ſit
deßwegen nicht vertilget, nach Pſ.z9,

cauch eben darum ſie ſo weit herum zerſtreutl
hal
28

wgr  νν“



v (o)hat; ſo iſt doch die meiſte und groſte Urſache
tolcher Erhaltung, daß ſich noch einige, lee—
chad echad Eſ.»7, 12. bekehren. Dahin zielet
und gehet das Gebet, das Meßias ſelbſt zu ſei
nem Bater gethan, Cſ.bz,s. verderbe es nicht;
es iſt noch ein Seegen darinnen. Darauf
die Antwort folgt: um meiner Knechte wil
len, die ſich da und dort noch bekehren wer—
den, will ich alſo thun, daß ich nicht alles
verderbe. Dieſe Zahl derer, die ſich bekehren,
vermehre der Gicodd o.

 Hjnero vol Tag zucag, und laſſe unſer Gebet fur ein ſo altes,
heiliges und herrliches Volck, das aber leyder!
jetzt ſo ſehr abhaemicken n

eige Worſtellung in vielen HertzenFrucht ſchaffen, daß doch einige als ein

Brand aus dem Feuer geriſſen und

ewig ſeelig werden?

AMeEN.
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Einige Zuſatze.

1.) BeyXXVII. am Ende. So iſt auch ſonſt
nirgend etwas in der Schrift, von einem Meßi
as, der ein Sohn Joſephs oder Ephraims, ſeon
ſollte, verheiſſen und zu finden, wiewohl

anderes vieles Gute und vor andern derſel
bige, nach dem Wort des HCrrn, r. Moſ. 48,
und 49. vergl. Jerem. zu, 20. erlangen ſolte.
Denn was von Heylanden, Obad. v. za. ſtehet,
iſt klar von den Apofteln und ihren Nachfol
gern, als Lehrern des Heils und Dienern in
der Verkundigung der Heilsordnung und Be
kehrung der Menſchen, wie durch die Rich
ter leiblich geſchehen, zu verſtehen. Sieht,
Daniel. i2, 3.

2.) Nach XXX.
etwan die Lehre von dem Meßigs
ſelbſt von ſo groſſer Wichtigkeit

nicht, wie man vorgibt?
Soo haben zwar etliche Lehrer der Juden/
abſonderlich der K. Joſeph Albo, in ſeinent
de dD vorgeben wollen. Wie aber die
gantze Schrift auf ihn, als den Grund alleb

„VNegyls, oder den Eckſtein, Jeſ. 28, 16b. des
Gebaudes der Kirche gewieſen: S.5. Moſ
z2 is Pſus 22 Dan 2 34. 45. Zach.

ſq. ſo ſchreibt GOTT durch Moſen ſelb.
deutt.

J

J
4



u

vpν,em ovids, geredet werde, und nicht von alle

pheten nach Moſche insgemein, iſt
Moſ. 3a, 10. klar, wo ſtehet, es ſey kei
phet aufkom̃en, wie Moſche: und hinder
Mann (α

n Pro

ye nuverer Goller, und waser vorher ſagen werde, gewiß ſoll erfullet wer
den. Denn was an andern Propheten zu ſe
hen daß ſuſ

Lßz ſie o gethan, das hat an dieſem Jgroſſen Propheten eben ſo noch

vozri am vollkommenſten L
treffen muſſen. Und das trifft auch bey Jeſchu J

Alſi--

Ser archre vlioſche, doch mit rechter Erklarung derſelben, beſtandig gehalten,
und was darmnen vorbedeutet worden,
ſeinem Tode vollbracht. Von allen ſeinen
Weiſſagungen aber z. E. Matth. 10,
16, 4. 20, 18.“ 21, 43. 23, 37. 24, biß
ans Ende, 26, 23. 34. und 6a. iſt keine auf

die Erdegefallen. Und alſo iſt damit,
ſche geſchrieben, an ihm am herrlichſt



1itg t (0) vefinden, nnd wird noch bis an das Ende der
Welt zu ſehen ſeyn. Daraus folgt, wer ihn
nicht hore und annehme Ah n,
auch nicht furden Moſchiach halte und be
kenne, konne nicht ruhig ſterben, und hobe
nach dem Tode noch ein ſchwereres Gerichte
zu gewarten. Und alſo hat denn Moſche nur
mit dieſen Zeichen den Lugen der falſchen
Dnd vorgebauet.

z. Bey XXXV. pag. 59. lin. r7. nach denWorten Zeichenmanner vorkommen.“
Ja der gantze Gottesdienſt der alten Juden,
ehe der Meßias kam, heiſſet (obgleich einige
ſolches auf die angenagelte Perſon deſſelben
deuten,) Pſ. 89, 52. die Fußſtapfen des

WMeßias.

4. Bey XXXIX. p. 69. lin. is. nach den
Worten Reinigung der Binder Levi.
Mal.z, 3. ſqq.

J ÊÊ vÊwerder, ſie erſt lebhaft erkennen, daß, weil kein;

Bruder fur den andern ein vollſtandig Copher,
oder Ausloſungsgeld, geben kan, laut. Pſ.a/
s.ſq. der Meßias, der ſolches ausgerichtet,
Pſ. 22, 32. eine gottliche Perſon hat ſeyn muſſen,
und als GOttmenſch das Werck vollbringen.“
Daher auch, weil die deutliche Offenbahrung,!

wie J
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wie die Erloſung geſchehen ſollte, nur in das
N.Teſtament gehorete, ſolcher ſeiner Gottheit J

J

und des gantzen Geheimniſſes der heiligen n
Dreyeinigkeit vollſtandigere Erklarung
biß dahin verſchoben worden. m

6. Bey LVI. pag. 10o3. lin. 20. nach den
„Worten: Matthao und Luca: davon

dieſer Lucas von ſeiner leiblichen Mutter
und dem Urſprung ſeiner menſchlichen Natur
aus derſelber nnd

am Cnde p. iur. Denn werwollte ſich noch mit einem Bilde ode: Modell des
Baumeiſters behelffen, das zuvor geſchnitzt,
und auf einige Zeit zu ſeinem und der Bauleute
Behuf gehrauchet, wann nunmehr
Haus ſelbſt ſtehet und aufgepichtet iſt. Es iſt ſo
wenig mehr nothig, oder nutz, wenn
wachſener Menſch immer wolte buchſtabiren,
daer doch vollig leſen kan und ſoll. iſt

auch

vrtunmen egel, bey den Judennicht gegolten,) herleiten, und ſonſt ei—
nes doppelten Geſchlechtregiſters es nicht
bedurfft hatte. So auch mit andern.

7. Bey LIIX.
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auch Spielwerck den groſſen Leuten eine

Schande.
s. Bey LX. (a) nach den Worten: wenn

man ſie bekenne. Es heißt auch Spr. 28,3.
Wer ſeine Miſſethat laugnet, dem wirds
nicht gelingen. Wer ſie aber bekennet und
laßt, der wird Barmhertzigkeit erlangen.
Es gilt hier nicht, ich will heimlich glauben,
daß JEſus von Nazareth der Meßigs iſt;
oder doch wird GOtt mich dabey, wann ichs
dahin ſtelle und ſeiner Gnade mich uberlaſſe,
erhalten: ſondern was David Pſ. irb, io.
ſpricht: Jch glaube, darum rede ich, ob
man mich gleich NB. daruber ſehr plaget

und verfolget. lE

(b) Und nach den Worten: Der Ge
rechtigkeit eingehen, Eſa. 26,2
7. ſq. c.z5, 3. ſq. c. 40. 3J.

1
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